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HafenCity Zeitung
NachrichteN voN der hamburger StadtküSte

Ohne Not  
in Gefahr
irgendwie typisch hamburg: 
die mS Stubnitz droht an den 
klippen der hamburger büro-
kratie zu zerschellen

hier liegt die Stubnitz noch am Strandkai, aktuell ist der 
Liegeplatz am baakenhafen gefährdet (Foto: th)

 fortsetZung auf seite 2

 Wer jemals auf der MS Stub-
nitz eine Party gefeiert und eine 
Nacht durchgemacht hat, wird 
dieses Schiff nicht mehr ver-
gessen. Der ehemalige DDR-
Kühlfrachter ist ein kleines 
Universum für sich, Bühnen, 
Kinos und Bars erstrecken sich 
durch verwinkelte Gänge, ver-
bunden über das ganze Schiff, 
abgeschirmt von der Außenwelt 
durch die dicke Isolierung aus 
Zeiten des Fischfangs. Konzer-
te, Partys und andere kulturelle 
Veranstaltungen können in un-
mittelbarer Nähe zur Wohnbe-
bauung stattfinden, ohne dass 
sofort die Polizei gerufen wer-
den muss. Eigentlich sollte es 
ein Idealfall für eine Metropole 
wie Hamburg sein, dass so ein 
Kleinod und Glücksfall wie die 
Stubnitz sich die Hansestadt als 
neuen Heimathafen auserkoren 
hat. Mehrfach preisgekrönt als 
Veranstaltungsort konnte sich 
das Konzept in seinem alten 
Heimathafen Rostock nicht 
mehr wirtschaftlich tragen, seit-
dem reist das coole Schiff durch 
die Weltgeschichte, immer auf 
der Suche nach Liegeplätzen, 
wo es geduldet wird und wo die 
Crew halbwegs wirtschaftlich 
arbeiten kann. 

Willkommen am mehr...
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  Über die Architektur des 
Überseequartiers kann man si-
cherlich streiten, der Cinnamon 
Tower, dessen Richtfest gerade 
gefeiert wurde, gehört aber un-
strittig zu den absoluten High-
lights sowohl von innen als auch 
von außen. 
Gerade mal zehn Wohnungen 
befinden sich in dem knapp 60 
Meter hohen, schmalen Hoch-
haus, die oberste Wohnung geht 
über drei Etagen und bietet ei-
nen fantastischen Blick über 
Hamburg. Ein ungewöhnlich 
mutiges Gebäude, das leider 
schon seinen Spitznamen von 
den Medien verpasst bekom-
men hat: „Millionärsturm“. Bei 
einem Durchschnittspreis von 
9.500 Euro pro Quadratmeter 
nicht ganz zu unrecht, überse-
hen werden dabei aber die ei-
gentlichen Leistungen beim Bau 
des Turms. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten beim Start des 

Baus zeigten alle Beteiligten, 
vor allem die Bauarbeiter von 
Markgraf, wie fix außergewöhn-
liche Projekte realisiert werden 
können. Jürgen Groß, Ge-
schäftsführer des Eigentümers 
Groß & Partner, dankte darum 
auch besonders den beteiligten 
Gewerken für die Unterstüt-
zung beim Bau der „neuen Iko-
ne im Herzen der HafenCity“. 

Auch Jürgen Bruns-Berentelg 
von der HCH würdigte die 
Bedeutung des Gebäudes für 
das nördliche Überseequartier 
im Beisein von circa 150 gela-
denen Gästen aus Politik und 
Wirtschaft: „Der Cinnamon 
Tower ist zwar nur ein schmales 
Gebäude, bestimmt jedoch die 
Sichtachsen und Laufwege ge-
rade in Ost-West-Richtung auf 

beeindruckende Art und Weise 
und legitimiert sich dadurch – 
auch wenn es am Ende nur zehn 
Wohnungen werden.“ Bruns-
Berentelg konnte den Baufort-
schritt täglich von seinem Büro 
aus verfolgen, liegt es doch nur 
wenige Meter von der Baustelle 
entfernt. 
Der Bau soll im Sommer 2015 
fertiggestellt werden. Der neue 

Wohnturm bietet Platz für 
zehn Luxus-Eigentumswoh-
nungen auf 14 Geschossen so-
wie eine exklusive Tiefgarage. 
Seit Januar verkaufte Dahler 
& Company Projektmarke-
ting bereits sieben Einheiten. 
Im Erdgeschoss des Gebäudes 
befinden sich Einzelhandels-
flächen mit circa 280 Quadrat- 
metern.

Entworfen wurde die außerge-
wöhnliche Architektur vom Büro 
Bolles + Wilson aus dem westfä-
lischen Münster. Die Wohnun-
gen werden schon fertig designt 
verkauft: Designerin Ulrike 
Krages hat den Industriechar-
me der Speicherstadt innen neu 
interpretiert. Jede Eigentums-
wohnung ist ein Unikat, in dem 
Koch-, Ess- und Wohnbereich 
ineinander verschmelzen. Mo-
derne Wellnessbäder sowie Au-
ßenbereiche mit Loggien oder 
Terrassen schaffen ein großzü-
giges Wohngefühl. Bei Materi-
al- und Farbdesign bestimmen 
Backsteinwände, schwarze De-
sign-Türbeschläge und Arma-
turen von höchster Qualität das 
Ambiente. Highlight jeder Woh-
nung ist der Rundumblick über 
Elbe, Magdeburger Hafen und 
HafenCity, der durch die durch-
laufende Glasfassade ermöglicht 
wird. n mk

Richtfest im  
Aussichtsturm 

Panoramawohnen mit „Will ich auch haben“-etikette

Strahlender Sonnenschein beim richtfest des 
cinnamon turms – Zimtstange? (Foto: th)

anZeige

Von den Bienen gelernt
das raumklima mit Waben regulieren

im Raum gehalten. Spielt der 
Wärmeverlust im Winter in den 
meist gut isolierten Wohnungen 
der HafenCity eher eine kleine 
Rolle – bis zu 46 Prozent weni-
ger Wärmeverlust sind schon ein 
beeindruckender Wert – sind der 
Schutz vor zu viel Sonnenein-
strahlung – bis zu 78 Prozent – 
bei den vielen Glasfronten schon 
ein überzeugendes Argument. 
Neben den offensichtlichen ener-

sich aus dem typisch sechsecki-
gen Querschnitt der aus zwei 
Stoffbahnen bestehenden Plis-
sees ab, zwischen denen ausein-
andergefaltet Hohlräume entste-
hen. In den entstehenden Waben 
kann sich die Luft sammeln und 
als optimaler Isolator wirken. Im 
Sommer bietet es Schutz vor zu 
starker Aufheizung durch die 
einfallende Sonne, im Winter 
wird die Wärme nachts besser 

Es ist Sommer! Auch wenn das 
Wetter noch etwas zu wünschen 
übrig lässt, merkt man es an den 
steigenden Temperaturen in den 
der Sonne zugewandten Räumen. 
Auch durch die Wolken hat die 
Sonne schon viel Kraft, die Wär-
mestrahlung heizt die hinter den 
großen Fensterflächen liegenden 
Räume schon ordentlich auf. 
Wehe, wenn es jetzt richtig warm 
wird. Eine bekannte und beliebte 
Lösung für das Problem großer 
Fensterflächen sind da Plissees. 
Dabei handelt es sich um gefal-
tete Stoffbahnen, die exakt an 
Schnüren in die Fensterrahmen 
eingepasst werden können und 
beliebig positioniert je nach 
Stoffqualität maßgeschneiderten 
Schatten produzieren. Die Ab-
schattungsergebnisse variieren 
dabei: Je lichter der Stoff, desto 
schlechter die Isolierungsquali-
täten, je dichter der Stoff, desto 
dunkler wird es in dem dahinter 
liegenden Zimmer. 
Die Qual der Wahl? Heute nicht 
mehr: Eine neue Variante der 
Plissees ermöglicht beides und 
kann dazu noch erheblich Ener-
gie sparen – Wabenplissees. Die 
Bezeichnung Wabenplissee leitet 

getischen Vorzügen haben Wa-
benplissees zwei weitere Vortei-
le: Der Raumschall wird spürbar 
gedämpft und die verdeckte Füh-
rung der Spannschnüre durch die 
nicht sichtbaren Stanzlöcher hin-
terlassen ein homogeneres Bild an 
den Fenstern. 
Der Tipp der beiden Raum-
austattermeister Sandra Stelter 
und Christian Krüger von Wag-
ner Raumausstattung: Waben-
plissees, die aus zwei verschiede-
nen Stoffbahnen bestehen. Die 
eine Seite kann auf die Wirkung 
nach außen optimiert werden, 
die andere harmonisch auf die 
Wohnungsgestaltung ausge-
richtet sein. Für die komplette 
Verdunklung kann die Innensei-
te der Bahnen mit einer Alube-
schichtung ausgestattet werden, 
ein weißes Plissee kann dadurch 
genauso gut verdunkeln wie ein 
schwarzes Wabenplissee. mk

Wagener Raumausstattung
Am Sandtorpark 10
Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter
wagener-raumausstattung.de

Wabenplissees lassen sich an fast jeden Fensterschnitt anpassen 
(Foto: Jab anstoetz)

Cuba Libre 5 Euro, Aperol Sprizz 4 Euro 
Paloma Tequila 5 Euro, Bier 2 Euro 
Soft 2 Euro und Hot Dog 2,50 Euro

ab Juli 2014 bis zur Fertigstellung der 
Mahatma-Ghandi-Brücke gilt MO–FR ab 17 Uhr:

in der hafencity
am kaiserkai 59a
uferpromenade
0176-21 53 42 67

Zuletzt waren das Schiff und 
seine Mannschaft in London, 
Dünkirchen und Bremen, meist 
in einer der hintersten Ecken 
der Häfen, verbannt und trotz-
dem erfolgreich – so erfolgreich, 
dass sich schnell Neider fanden 
und hinter den Kulissen gegen 
das Schiff agierten. Lokale Gas-
tronomie, Hüter von Moral und 
Ordnung oder auch den jeweils 
lokalen Hafenbehörden ist die 
schwimmende Eventlocation 
ein Dorn im Auge. Dadurch, 
dass das Schiff mit seinen rund 
5 Metern Tiefgang meist in den 
Seehäfen der Städte festmachen 
muss, unterliegen die Veranstal-
tungen den Sicherheitsbestim-
mungen der Hafenbehörden, 
die Liegeplätze sind meist nur 
schwierig zu erreichen. In Ham-
burg könnte es anders sein. An 
seinem derzeitigen Liegeplatz 
am Baakenhöft hat die Stubnitz 
eine direkte Anbindung an die 
U4, von der Haltestelle Hafen-
City-Universität ist es nur ein 
Katzensprung über die Baaken-
hafenbrücke und schon ist man 
an Bord. 
Mit dem Besucheraufkommen 
einer Millionenmetropole wie 
Hamburg im Hintergrund hätte 
das Schiff endlich das Potenzial 

für ein langfristig tragfähiges 
Konzept. Dabei könnten sich 
Schiff und Ort gegenseitig be-
fruchten. 
Mit dem Schuppen 29 in un-
mittelbarer Nachbarschaft soll 
ein auf zehn Jahre angelegtes 
Kulturkonzept entstehen, das 
den noch unbelebten Osten der 

HafenCity mit Leben füllen 
soll und kann. Eigentlich soll-
te man meinen, dass sich die 
Stadt Hamburg nun freut und 
versucht, das Schiff in der Stadt 
zu halten, doch dem ist nur be-
grenzt so. Bei einem Gespräch 
am Rande des Elbjazzfestivals 
beim Empfang der Musikwirt-
schaft auf der Stubnitz erklärte 
Urs Blaser, genannt Blo, den 
anwesenden Vertretern von Be-
zirk, HafenCity GmbH und Po-
litik seine Probleme. Die HPA, 
die Hamburger Hafenbehörde, 

möchte den Liegeplatz nicht 
langfristig hergeben, die Stub-
nitz solle sich doch im Herbst 
einen neuen suchen. Zwar wur-
den Ersatzliegeplätze in Aus-
sicht gestellt, doch keiner hat 
das Potenzial der Baakenhöft. 
Um das Schiff wirtschaftlich be-
treiben zu können, sei man auf 
eine vernünftige Anbindung an 
das Nahverkehrsnetz angewie-
sen, erklärt Blo, und wirkt ein 
wenig resigniert dabei. Sowohl 
der Bezirk als auch die HCH 
versuchen, die Stubnitz zu hal-
ten, die HPA entzieht sich aber 
allem gutem Zureden mit der 
Argumentation, dass man den 
Liegeplatz als Ersatzanleger 
für Kreuzfahrtschiffe brauche 
und die Nutzung der Stubnitz 
sich nicht mit einem Seehafen 
vertrage. Ein etwas wenig fa-
denscheiniges Argument, wenn 
man sich die tatsächliche Liege-
platznutzung in den letzten Mo-
naten ansieht: Ein einziges Mal –  
zum Hafengeburtstag – lag tat-
sächlich ein Kreuzfahrtschiff an 
der Baakenhöft, eines in einer 
Größe, bei der eigentlich auch 
beide Schiffe an der Kaimauer 
hätten liegen können. 
Eine offensichtliche Lösung für 
das Problem hätte es in sich. Die 

nördliche Seite der Baakenhöft 
direkt vor der Baakenhafenbrü-
cke würde sich anbieten, sie liegt 
außerhalb des Hoheitsgebietes 
der HPA in Hoheit des Bezirkes 
und der HCH. Problem: Der 
Bereich ist inzwischen verlandet 
und müsste für viel Geld wieder 
auf Tiefe gebracht werden – 
Geld, das weder der Bezirk noch 
die HCH, geschweige denn die 
Stubnitz aufbringen kann. Blo, 
Schweizer und nicht Rosto-
cker, wie man denken könnte, 
ist der letzte Überlebende des 
ursprünglichen Künstlerkol-
lektives, das die Stubnitz vor 
dem Abwracken gerettet hat, 
hofft immer noch auf eine ein-
vernehmliche Lösung für den 
jetzigen Liegeplatz. Hamburg 
sollte ihn und das Schiff dabei 
unterstützen. Fans hat das Schiff 
genug in der Hansestadt, jetzt 
müssen nur noch die betref-
fenden Stellen ein einziges Mal 
über ihren Schatten springen, 
doch scheint es keine Bewegung 
zu geben. Auf Nachfrage bei Be-
zirksamtschef Andy Grote am 
Rand des HSH Nordbank Runs 
lautete dessen einsilbige Ant-
wort auf die Frage, wie es denn 
um den Liegeplatz der Stubnitz 
bestellt sei: „Schwierig.“ n�mk
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Ohne Not in Gefahr

das ehemalige kühlschiff mS Stubnitz zeigt, wie kultur auf dem Wasser funktionieren kann – wenn man es denn lässt (Foto: mk)

der Sommer hat angefangen – noch wenig sommerlich, doch 

hat uns das Frühjahr ja schon mit viel blauem himmel und 

Sonnenschein verwöhnt, also kein grund zu klagen. bei der 

Weltmeisterschaft in brasilien läuft es aller Wahrscheinlich-

keit auch nicht schlecht für deutschland. mehr als jedes Jahr 

besteht keine gefahr eines Sommerloches in der hafencity. 

Neben dem Fußball gibt es jede menge gelegenheiten, an 

events teilzunehmen. am ersten Juliwochenende geht es 

los. Neben den harley-days eröffnet der designexport sei-

ne Pforten, es folgt eine kleine ruhepause und dann gleich 

das ducksteinfestival als großereignis an den letzten bei-

den Juliwochenenden und auch unter der Woche. Neben 

der reeperbahn dürfte die hafencity die eventlocation in 

hamburg sein. 

man gewöhnt sich daran, von irgendwoher immer musik 

im hintergrund zu hören – jeden abend um die gleiche Zeit 

ertönt das dramatische trommeln zum auftakt der drei 

musketiere aus dem thalia-Zelt auf dem Strandkai, auch 

das Samba-trommeln auf dem überseeboulevard ist stets 

präsent. die hafencity ist kein Stadtteil für diejenigen, die 

ruhe suchen, besonders im Sommer nicht. dabei verlangt 

der Partymarathon von allen beteiligten die kondition eines 

marathonläufers, denn wer an allem teilnehmen möchte, 

verliert bald den überblick darüber, was alles läuft – und 

bei allem mitzumachen, erweist sich bald als unmöglich. ei-

nerseits zwar toll, andererseits schaltet sich irgendwann der 

verstand ein und fragt: „Passiert eigentlich noch irgendwas 

in hamburg nicht in der hafencity?“ Für die verkäufer und 

vermarkter von immobilien und Wohnungen könnte sich die-

se weltmeisterliche dichte an veranstaltungen irgendwann 

zum bumerang entwickeln: Wenn nur noch menschen in die 

hafencity ziehen können und vor allem dann auch noch blei-

ben sollen, die hartgesotten jedes Wochenende unter ihren 

Wohnungen jede menge aktion vertragen, könnte es bald 

problematisch werden, kunden zu finden. 

ein breites arbeitsfeld für die Soziologen öffnet sich. einen 

kopfhörertag – wie beim ducksteinfestival angekündigt – ein-

zuführen ist da eine eher befremdliche Lösung, die beab-

sichtigte rücksichtnahme dabei in allen ehren. musik über 

kopfhörer kann man auch ohne Festival hören, Live-musik 

muss man fühlen, sonst kann man es gleich bleiben las-

sen. Wie gesagt, von Sommerloch in der hafencity keine  

Spur – Party on!

Viel Vergnügen beim Lesen! Ihr Micheal Klessmann.

editorial

Das ewige Fest

die Stubnitz macht 
vor, wie kultur auf dem 

Wasser geht
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 Ein ungewöhnlicher Zeit-
punkt für eine Grundsteinle-
gung für ein ungewöhnliches 
Konzept: Beim Bauprojekt 
Yoko an der Yokohamastra-
ße gucken schon die ersten 
Hochbauten aus der Baugru-
be, nun erfolgte auch der of-
fizielle Baustart des Projektes 
im Quartier „Am Lohsepark“. 
Neben Büro-, Praxis- und Ge-
werbeflächen entstehen auch 
159 Wohneinheiten, darunter 
die ersten öffentlich geför-
derten in der HafenCity. Drei 
Partner bauen hier neben dem 
Prototypmuseum und gegen-
über dem Ökumenischen Fo-
rum: Die Otto Wulff Projekt-
entwicklung GmbH (OWP), 
die KOS Wulff Immobilien 
GmbH und die Gemeinnützige 
Baugenossenschaft Bergedorf-
Bille eG. 
Jutta Blankau, Senatorin für 
Stadtentwicklung und Umwelt, 
bei der Grundsteinlegung: 
„Das Bauprojekt ist ein gutes 
Beispiel für unser ‚Bündnis 
für das Wohnen in Hamburg‘: 
In citynaher Lage entsteht ein 
gemischtes Quartier, das für 
unterschiedliche Bedürfnisse 
und Nutzergruppen Wohn-
raum schafft. Die Verbindung 
von öffentlich geförderten 

Wohnungen, Eigentumswoh-
nungen und Wohnangeboten 
speziell für Menschen mit Be-
hinderung zeigt, wie eng auch 
die Kooperation der verschie-
denen Partner bei diesem Pro-
jekt ist. Das kommt einer nach-
haltigen Quartiersentwicklung 
zugute.“ Dieser Drittelmix bei 
den Baufeldern soll beispiel-
haft für die neuen Projekte 
eine gute soziale Mischung im 
Stadtteil gewährleisten, eine 
Aufgabe, bei der die Hambur-
ger Baugenossenschaften wich-
tige Arbeit leisten – wie schon 
zuvor bewiesen. 
Marko Lohmann, Vorstands-
vorsitzender der Gemeinnützi-
gen Baugenossenschaft Berge-
dorf-Bille eG: „Wir freuen uns, 
dass wir insbesondere Familien 
ein umfassendes Angebot bie-
ten können – mit passenden 
Wohnungstypen, mit der Kin-
dertagesstätte ‚im Haus‘ sowie 
dem Gemeinschaftsraum, der 
Ausgangspunkt für eine le-
bendige, gute Nachbarschaft 
werden wird, wie wir das auch 
schon am Kaiserkai in der Ha-
fenCity erlebt haben.“ 2015 
sollen die meisten der insge-
samt 159 Wohnungen des Ge-
bäudekomplexes bezugsfertig 
sein. n� mk

meridianSpa bringt in diesem Sommer bewegung an die 
schönsten Plätze hamburgs (Fotos: meridianSpa)

Auf die Plätze, fertig, los: 
Es geht mit MeridianSpa nach draußen
meridianSpa lädt alle Frischluft-Liebhaber von Juli bis august ein, ihren körper und geist im Freien fit zu halten 

Entspannung und Bewegung, 
morgens und abends – die 
kostenlosen Outdoor-Specials 
von MeridianSpa sind wieder 
da. In Hamburg bieten gleich 
vier Freiluft-Fitness-Flächen 
eine tolle Möglichkeit, neu-
en Schwung ins Workout zu 
bringen:

Erstens: das Campusgelände 
im Quartier 21 in Barmbek. 
Dort können Entspannungssu-
chende den Tag mit einer Power 
Yoga-Stunde ausklingen lassen. 
Außerdem sorgt das Kursformat 
Yoga in den Morgenstunden für 
sonnige Laune.
Power Yoga: jeden Dienstag, 

vom 1. Juli bis 26. August, von 
19 bis 20:15 Uhr. Yoga: jeden 
Mittwoch, vom 2. Juli bis 27. 
August, von 7:30 bis 8:45 Uhr. 
Treffpunkt: Campusgelände im 
Quartier 21 (Grünfläche ober-
halb der Tiefgarage). Bitte brin-
gen Sie eine Yogamatte oder ein 
dickes Handtuch mit.

Zweitens: die urbane Umge-
bung der HafenCity. Das Street-
workout beweist dort, wie fit die 
Großstadt machen kann. So ge-
hören zum Beispiel ein Warm-
up auf den Magellan-Terrassen 
oder kurze Walking- und Lauf-
einheiten mit Kräftigungsübun-
gen zum Programm. 

Streetworkout: jeden Dienstag, 
vom 1. Juli bis 26. August, von 
20 bis 21 Uhr. Treffpunkt: um 
20:15 Uhr an den Magellan-Ter-
rassen, HafenCity Hamburg. 

Drittens: der Alster-Pfad. Der 
Fitnesstrend Functional Trai-
ning lockt in diesem Jahr eben-
falls nach draußen. Wer ein-
mal das Workout ausprobiert 
hat, möchte diese Trainings-
form nicht mehr missen. Ein  
MeridianSpa-Trainer zeigt Fit-
ness-Interessierten, warum.
Functional Training: jeden 
Samstag, vom 5. Juli bis 30. Au-
gust, von 16 bis 17 Uhr. Treff-
punkt: Krugkoppel 1.

Viertens: an der Promenade am 
IndoChine. Während die riesi-
gen Pötte vorbeiziehen, tanken 
Frischluft-Liebhaber neue Ener-
gie bei den langsam fließenden 
Ganzkörperübungen. 
Tai Chi Modern Style: jeden 
Sonntag, vom 6. Juli bis 31. Au-
gust, von 10 bis 11 Uhr. Treff-
punkt: An der Promenade am 
IndoChine, Neumühlen 11. 

Die Outdoor-Specials sind 
kostenlos und für alle Inte-
ressierten zugänglich. Bei 
Regen fallen die Kurse aus. 
Weitere Informationen 
finden Sie im Internet auf 
www.meridianspa.de.

anZeige

 Neben dem Ducksteinfestival 
hat es die HafenCity im Juli mit 
einem weiteren Event zu tun, das 
von der bergmanngruppe orga-
nisiert wird: den Harley Days. 
500.000 Besucher sowie 50.000 
Bikes sorgen an drei Tagen auf 
dem Großmarktgelände für ei-
nen Hauch von Easy Rider. Die 
Route der 10.000 Teilnehmer 
bei der legendären Motorrad-
parade am 6. Juli zum Abschluss 
des Großereignisses führt dabei 
auch durch die HafenCity und 
die Speicherstadt. Es wird un-
überhörbar sein, wenn die „wil-
den“ Fahrer der amerikanischen 
Motorräder über den Sandtorkai 

Richtung Landungsbrücken un-
terwegs sein werden. Auch an 
den beiden anderen Tagen wird 
die HafenCity bei günstigen 

Winden ein permanentes Hin-
tergrundbrummen aus Richtung 
des Großmarkts vernehmen kön-
nen. Diejenigen, die sonst eher 
genervt auf die meist zu lauten 

Maschinen reagieren, sollten 
sich den Spaß machen und an 
einem der drei Tage das Groß-
marktgelände besuchen. Mehr 
schräge Typen und Motorräder 
auf einem Haufen wird man 
schwerlich in Hamburg finden –  
und für die passende Livemu-
sik auf mehreren Bühnen sowie 
für das leibliche Wohl ist auch 
gesorgt. Der Zugang ist ganz 
einfach über die Oberhafenbrü-
cke möglich. Am 5. Juli bieten 
Gregor Mogi und die Maritime 
Circle Line zusätzlich einen Bar-
kassenshuttle im Halbstunden-
takt von den Landungsbrücken 
an den Messberg an. n� mk

Lauter Fluchten!
11 Jahre hamburg harley days vom 4. bis 6. Juli 2014

Sonntag sind 10.000 
harleys im anmarsch

Wilde gestalten auf röhrenden maschinen – die harley days kommen (Foto: mk)

burg GmbH für den zehntägigen 
Sommer-Treffpunkt geebnet. 
Ein eigens dafür gebautes Zelt 
wird als Musik-Club auf dem 
Dar-es-Salaam-Platz aufge-
baut werden, um Anwohner vor 
der – vorzeitig – befürchteten 
Lärmbelästigung zu schützen. 
Interessante Newcomer wie 
Sebó oder Joco, Lokalmatadore 
wie Regy Clasen oder Graziella 
Schazad und weithin bekannte 

Namen wie Anne Haigis und 
Purple Schulz werden darin 
auftreten, statt wie gewohnt auf 
den offenen Bühnen auf dem 
Wasser. Sicherlich eine Heraus-
forderung, die nicht nur auf die 
Künstler und den Veranstalter 
zukommt. Die Liebhaber der 
Freiluft-Bühnen und auch die 
HafenCity-Bewohner werden 
mit interessanten Neuerungen 
konfrontiert: Sofern sie Fans des 
alten Konzeptes sind, trauern sie 
schon jetzt den maritimen Büh-
nen nach, die dem bisherigen 
Festival ein besonderes Flair 
verliehen haben. 
Eine weitere Neuerung erwar-
tet den Besucher am Festival-
Mittwoch, an dem jeder Musik-
Begeisterte kabellose Kopfhörer 

erhält und sich durch Einstellung 
an den Kopfhörern entscheiden 
kann, zu welchem Lied er tan-
zen will, während zwei DJs um 
seine Gunst wetteifern. So bietet 
die „Silent Disco“ eine pfiffige 
Lösung für eine bürokratische 
Angelegenheit. Da in diesem 
Jahr bereits eine Genehmigung 
für eine Bühne am Magdebur-
ger Hafen erteilt wurde, stehen 
dem Festival nur noch neun Tage 
Live-Musik zu. Für den Veran-
stalter kam eine Verkürzung des 
Festivals um einen Tag jedoch 
nicht in Frage und so wird an ei-
nem Tag die Musik nicht aus den 
Lautsprechern, sondern aus den 
Kopfhörern kommen.
Auch der Erfolg eines „alten 
Bekannten“ erfordert es, neue 
Wege zu gehen: Gregor Mey-
le eroberte bei der VOX-Sen-
dung „Sing meinen Song – Das 
Tauschkonzert“ nicht nur die 
Herzen von Sarah Connor und 
Xavier Naidoo. Er gewann so 
viele Fans, dass ein Ansturm bei 
seinem Auftritt im Musikzelt zu 
befürchten ist. Kurzerhand wur-
de sein Konzert in die St. Katha-
rinen Kirche verlegt. Die Ein-
trittskarten gibt es für 10 Euro 
ausschließlich während des Fes-
tivals zu kaufen. Verkaufsstart: 
Freitag, 18 Juli, ab 18 Uhr. n Cf

Veranstaltungszeiten: 
Montag bis Donnerstag, 
18–22 Uhr, Freitrag 18–23 
Uhr, Samstag 12–23 Uhr 
und Sonntag 12–22 Uhr

Schonkost-Festival?
das ducksteinfestival schlägt vom 18. bis 27. Juli 2014 
seine Zelte rund um den magdeburger hafen auf

 Neun Tage Live-Musik –  
zumeist unverstärkt im Sin-
ger-Songwriter-Stil –, 17 
Theater-Acts von Künstlern 
aus allen Teilen der Welt – wie 
beispielsweise aus Argentini-
en, Australien, Chile und der 
Schweiz – an drei Spielorten 
rund um den Magdeburger 
Hafen und ein Design-Markt 
auf dem St. Annen Platz bie-
tet das Ducksteinfestival den 
Anwohnern, Beschäftigten 
und den zahlreichen Besu-
chern der HafenCity mitten 
im Hamburger Sommer. Und 
dazu ein „Satelliten-Pro-
gramm“, das die umliegen-
den Gewerbetreibenden or-
ganisieren. Erstmalig findet 
das Festival, das seit Jahren 
auf der Fleetinsel Kultstatus 
hatte, in Hamburgs neuestem 
Stadtteil statt.
„Der Weg war steinig“, be-
schreibt Veranstalter Thorsten 
Weis, Mitglied der Geschäfts-
führung der bergmanngruppe, 
das Genehmigungsverfahren, 
„aber wir haben wunderbare Lö-
sungen gefunden und freuen uns 
über die Zusammenarbeit vor 
Ort.“ Dabei geht das Duckstein-
festival, das den neuen Standort 
schon heute als Heimat für die 
kommenden Jahre bezeichnet, 
neue konzeptionelle Wege: eine 
„unplugged“ Festival-Version 
und eine „Silent Disco“ haben 
die Genehmigungswege beim 
Bezirksamt und bei der anfangs 
skeptischen HafenCity Ham-

ein tag der Stille mit 
kopfhörern ist geplant

Jedem seinen Grundstein
Zwischen Shanghaiallee und Yokohamastraße entsteht geförderter Wohnungsbau

eigentlich ein wenig spät für einen grundstein – der hochbau hat bereits begonnen (Fotos: th)

Stefan Wulff, marko Lohmann, Jutta blankau, Jürgen bruns-berentelg und andy grote (von links nach rechts)
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anZeige

auf Reisen hilft, erläutern meine 
Kollegen gern in einem persön-
lichen Gespräch in einer unse-
rer Filialen. Informationen gibt 
es natürlich auch im Internet 
unter www.haspa.de, wo auch 
ein Online-Abschluss möglich 
ist.“ Nicht ohne Grund sei der 
HaspaJoker mit seinen mehr 
als 620.000 Konten Europas 
erfolgreichstes Mehrwert-Ban-
king-Programm.
Die Kunden können zwischen 
insgesamt fünf Vorteilskonten 
wählen: Neben drei HaspaJoker-
Konten (smart, comfort, premi-
um), die sich in Leistungsum-
fang und Preis unterscheiden, 
gibt es spezielle Konten für 
Schüler und Auszubildende (in-
tro) sowie für Studenten (uni-

cus). Das Deutsche Institut für 
Service-Qualität hat den Haspa-
Joker premium dreimal in Folge 
als bundesweiten „Testsieger 
Mehrwertkonten“ ausgezeich-
net. 

Ivan Pucic und seine Teams 
in den Filialen Am Kaiserkai 
1 und Überseeboulevard 5 
informieren Sie gern über 
Vermögensaufbau, Geldan-
lage oder andere Themen. 
Er ist telefonisch unter 040 
3579-9376 zu erreichen. Die 
Filialen sind jeweils Montag 
und Mittwoch von 10 bis 17 
Uhr, Dienstag und Donners-
tag von 10 bis 18 Uhr sowie 
Freitag von 10 bis 16 Uhr 
geöffnet.

Zeigen Sie’s der Haspa!

dy mal repariert werden muss: 
Unser neuer Partner iHelpStore 
gewährt 15 Prozent Rabatt auf 
alle Reparaturleistungen inklu-
sive Ersatzteilen.“ Für die meis-
ten Schäden erhalten HaspaJo-
ker-Kunden eine garantierte 
Sofortreparatur innerhalb einer 
Stunde. Zum Telefonieren bie-
tet der HaspaJoker auch gleich 
den passenden Vorteil: „Kun-
den erhalten 10 Prozent Rabatt 
auf den monatlichen Basispreis 
aller O2-Mobilfunktarife mit 
einer Laufzeit von 24 Monaten. 
Und 5 Prozent Ermäßigung 
gibt es auf die DSL-Festnetz-
Tarife von O2“, erläutert der 
Filialleiter. „Diese und viele 
weitere Vorteile, mit denen der 
HaspaJoker in Hamburg und 

ivan Pucic leitet die haspa-Filialen in der hafencity

Hamburg ist eine lebendige Me-
tropole, in der man viel erleben 
kann. Konzerte, Theaterauf-
führungen, Rundendrehen auf 
dem Dom, Restaurantbesuche, 
Shopping und vieles mehr. Und 
was braucht der Hamburger, 
damit er unbeschwert genießen 
kann? „Na klar: ein Konto, das 
alles kann. Von Rabatten beim 
Einkaufen oder Autowaschen 
über vergünstigten Eintritt in 
den Tierpark Hagenbeck oder in 
die Kinofilme bei CinemaxX bis 
zur Rückvergütung auf Karten-
käufe für Konzerte, Musicals, 
Theater und andere Veranstal-
tungen. HaspaJoker heißt das 
Konto, das dies und noch viel, 
viel mehr ermöglicht“, sagt Ivan 
Pucic, Leiter der Haspa-Filialen 
in der HafenCity. 
„Wer jetzt zeigt, was das Kon-
to alles kann, hat die Chance, 
einen von 25 Ticketgutschei-
nen im Wert von je 500 Euro 
zu gewinnen“, lautet sein 
Tipp. „Machen Sie doch mal 
mit einem lustigen Bild deut-
lich, welche der vielfältigen 
Leistungen des Mehrwert-
kontos Sie am liebsten nut-
zen.“ Alle Details zur aktuel-
len Aktion gibt es im Internet 
unter www.haspa.de/fotoak-
tion. 
Wer viel unterwegs ist, hat 
meist sein Mobiltelefon dabei. 
„Ist dieses Handy eigentlich 
beim HaspaJoker registriert 
und damit versichert?“, fragt 
Pucic. „Der HaspaJoker hilft 
übrigens auch, wenn das Han-

TickeT-

guTschein zu 

gewinnen!

gediCHt des monats

Urlaub

der himmel strahlt blau über Saint tropez.
ein Loch klafft grau in meinem Portemonnaie.
das dasein ist überteuert.

im letzten Jahr stand ich auf dem broadway
und zog dort ein ähnliches resümee.
Jetzt haltet ihr mich für bescheuert?

ich denke, ich hab’ mich erneuert. 

  Kai Berrer

  Strahlende Gesichter gab 
es jüngst bei der „Arche“ in 
Jenfeld. Die private und allein 
durch Spenden finanzierte Kin-
der- und Jugendeinrichtung 
bekam vom Internationalen 
Maritimen Museum einen neu-
en iMac-Computer. Museums-
vorstand Lutz Erntges übergab 
ihn an den Leiter der „Arche“, 
Tobias Lucht und die Vorsitzen-
de des Freundeskreises, Heidrun 
Bobeth. Künftig steht er nun 
den Besuchern des Jugendhauses 
zur Verfügung. 
Das Jugendhaus wurde 2009 für 
die Mädchen und Jungen, die 
altersmäßig aus der Betreuung 
der Kinder-Arche in Jenfeld 
herauswachsen, eröffnet. Täg-
lich kommen rund 40 bis 60 

Leichter Lernen
das internationale maritime museum 
hamburg spendete imac

Jugendliche zwischen 13 und 21 
Jahren in die Einrichtung. Im 
Jugendhaus werden nicht nur 
Sport- und Spielmöglichkeiten 
geboten, sondern auch Hilfe 
bei den Hausaufgaben und wo 
nötig sogar Einzelnachhilfe-
Unterricht. Darüber hinaus 
gibt es ein Jobpaten-Projekt für 
Jugendliche im letzten Jahr vor 
ihrem Schulabschluss: Gestan-
dene Frauen und Männer ste-
hen jeweils einem Schüler bei 
der Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz zur Seite, helfen bei 
Bewerbungen, motivieren, am 
Ball zu bleiben. Um die Jugend-
lichen dabei zu unterstützen, 
hat das Internationale Maritime 
Museum diesen Computer ge-
stiftet. n Wn

maurice, enrico und omed freuten sich mit arche-Leiter 
tobias Lucht (rechts) über die Spende des internationalen 
maritimen museums, die vorstand Lutz erntges (links) übergab. 
(Foto: imm / bellmann)

 „Ich hatte immer ein sehr 
privilegiertes Berufsleben“, 
beschreibt Antje Heider-
Rottwilm (64) die Zeit nach 
ihrem Studium der Theolo-
gie und Pädagogik bis heu-
te, knapp 14 Tage vor ihrer 
Verabschiedung in den Ru-
hestand. Die Frau, an deren 
beruf lichen Aufgaben stets 
ihr Herz hing, wird am 11. 
Juli als Oberkirchenrätin i.R. 
einen neuen Lebensabschnitt 
beginnen.
Quer durch die unterschied-
lichen Aufgaben – sei es unter 
anderem als Vikarin und Pas-
torin, als Leiterin der Europa-
Abteilung der Evangelischen 
Kirche Deutschland oder als 
Projektleiterin der „Brücke-
Ökumenisches Forum HafenCi-
ty“ war Heider-Rottwilm auch 
stets eine „Reisende“. Arbeits-
plätze in Tübingen, Paderborn, 
Genf und Brüssel und Reisen 
innerhalb Europas bis nach 
Moskau brachten sie schließlich 
in die Hamburger HafenCity. 
Begleitet wurde sie dabei von 
dem „roten Faden“, der ihr stets 
wichtig war: ihr Engagement für 
Versöhnung, Gewaltfreiheit und 
Frauenrechte. 
1979 traten Antje Heider-
Rottwilm und ihr Mann dem 
Laurentiuskonvent bei und 
wurden Teil einer besonderen 
Wohn- und Lebensform, die 
Menschen vereint, die als Ant-
wort auf das Evangelium in ver-
bindlicher und ganzheitlicher 
Weise gemeinsam lebt. Und ge-
nau diese Lebensgemeinschaft 
wurde 2008 vor eine besondere 
Herausforderung gestellt: Der 

Umzug nach Hamburg, an den 
kaum bebauten Kaiserkai, in 
Hamburgs neuen Stadtteil Ha-
fenCity. Auf Initiative von 19 
Hamburger Kirchen sollte hier 
ein einzigartiges ökumenisches 
Projekt unter dem Namen „Brü-
cke“ entstehen. 
„Damals gab es hier kaum 
Strukturen, aber schon viele net-
te Menschen“, beschreibt Antje 
die ersten Eindrücke und die 

Begrüßung durch eine Bewoh-
nerin, die sie als neue Nachbarn 
willkommen hieß. Beziehungen 
aufbauen und Arbeitsthemen 
definieren war zuerst angesagt. 
Seitdem ist viel passiert und an 
der Shanghaiallee gibt es jetzt 
ein Haus mit einer Kirchenglo-
cke. Die ökumenische Kapelle, 
das Weltcafé ElbFaire, eine kon-
fessionsübergreifende Wohnge-
meinschaft, kurzum: das öku-

menische Projekt ist Teil der 
HafenCity geworden. Ab Juli 
übernimmt hier die mennoniti-
sche Pastorin Corinna Schmidt 
(50) die geistliche Leitung des 
Hauses.
Antje Heider-Rottwilm und der 
Laurentiuskonvent werden als 
Teil der Hausgemeinschaft in 
der HafenCity bleiben, Antje 
setzt ihr Engagement im Vor-
stand des Netzwerkes HafenCi-
ty fort. 
Langeweile wird die dreifache 
Mutter und vierfache Großmut-
ter auch künftig nicht haben, 
denn sie hat einen Lehrauftrag 

an der theologischen Fakultät 
in Kiel übernommen und plant 
als Vorsitzende von „Church and 
Peace“ bereits für nächstes Jahr 
eine Tagung im Kosovo. Die 
Urlaubsreise nach Südfrank-
reich – diesmal ohne Laptop – 
ist auch gebucht und auf die Fa-
milienbesuche in Brüssel, Köln 
und Berlin freuen sich ihre En-
kelkinder schon sehr. Ob Ant-
je Heider-Rottwilm weiterhin 
dazu kommt, vor dem Einschla-
fen ihre Krimis zu lesen? n�Cf

Einladung zur Verabschie-
dung: 11. Juli 2014, Beginn 
um 13 Uhr in der 
Ökumenischen Kapelle, 
Shanghaiallee 12–14.

Nicht nur mit Gottes Hilfe
Pastorin antje heider-rottwilm wird am 11. Juli in den un-ruhestand verabschiedet

kiel ruft mit einem 
Lehrauftrag

antje heider-rottwilm (Foto: th)

Wilde männer auf ihren bikes am brandshofer deich (Foto: mk)

die Paten der kuhaktion (Foto: dc comercial)

 Eine ganztägige steife Brise 
aus Nordwest und Regen wäh-
rend des Aufbaus sind nichts, was 
die erfahrenen HafenCity-Be-
wohner davon abhält, am Floh-
markttag mit ihren Verkaufs-
ständen anzutreten. Sicherlich 
geht auch mal Geschirr kaputt, 
wenn aus der Brise eine Böe wird, 
und auch dringend benötigte Ab-
deckplanen können schon mal 
unwiederbringlich im Hafenbe-
cken verloren gehen. Am Ende 
steht aber immer der Spaß, ein 
Keller, der etwas leerer geworden 
ist und das gute Gefühl, mit dem 
freiwilligen Standbeitrag ein gu-
tes Projekt zu unterstützen.
„Fast 700 Euro sind an diesem 
Sonntag als ‚Standgebühr‘ zu-
sammen gekommen“, freuen sich 
Maria Lauel und Monika Vogel-
mann aus der Shanghaiallee, die 
in diesem Jahr den traditionellen 

Flohmarkt organisiert haben. 
Geld, das an den Verein Ros e.V. 
geht und zum Erhalt des Ledi-
genheimes in der benachbarten 
Neustadt beitragen soll (wir be-
richteten in der Juni-Ausgabe). 
Mit der wachsenden HafenCity 
entschieden sich die Organisa-
torinnen, den Veranstaltungsort 
von der westlichen HafenCity in 
die neue Mitte des Quartiers zu 
verlegen. Eine Entscheidung, 
die von fast allen Teilnehmern, 
auch für das nächste Jahr, befür-
wortet wurde. 
Mit eigenem Stand dabei waren 
auch Antje Block und Jade Jacobs, 
Vorstandsmitglieder von Ros e.V. 
und Empfänger der Geldspende. 
„Wir freuen uns sehr über die 
Unterstützung des Netzwerkes 
HafenCity für unser Projekt. Die 
Zusammenarbeit war angenehm 
und äußerst nett.“ n Cf

Likedeelers 
Flohmarkt
das Störtebeker ufer bewährt sich als ver-
anstaltungsort für den anwohner-Flohmarkt

 Sieht so die Zukunft des 
Radsports aus? Wahrschein-
lich ja! Beim Rad Race am 
Brandshofer Deich war es ganz 
anders als bei den Cyclassics. 
Kurze schnelle Runden rund 
um den Brandshofer Deich, 
untermalt von hämmernden 
Beats, statt elegische Geraden 
durch die Nordheide, bei de-
nen einem höchstens in den 
Dörfern gelegentlich mal Mu-
sik entgegenschallt. 
Mitmachen könnte jeder, so 
ist es zumindest von den Ver-
anstaltern gewollt, tatsächlich 
scheint die Veranstaltung eher 
die Hardcore-Rad-Aktivisten 
anzuziehen – tätowiert und bär-
tig der Prototyp, die Sorte, die 
sich als Fahrradkurier verdingt 
hat und Radfahren als Lebensin-
halt betrachtet. Umso unterhalt-
samer für den Zuschauer, weckt 
das Rennen doch ein wenig die 
Erinnerung an Ben Hur und den 
Underground, nicht zuletzt un-
terstrichen durch die rustikale 
Kulisse des Brandshofer Deichs. 

Man könnte meinen, bei einem 
getarnten Lifestyle-Event für 
Hipster zu sein, doch die Ver-
anstalter des Rad Race beteuern 
standhaft, dass dem nicht so sei. 
Beste Voraussetzungen also für 
eine zukünftige tatsächliche 
Vereinnahmung durch Red Bull 
und Co. Tatsächlich werden die 
Rad Race-Rennen nicht von ei-
ner Eventagentur, sondern von 

zehn Freunden organisiert, die 
„Geld zusammengeschmissen 
haben, um coole Radrennen 
und ein paar coole Radklamot-
ten an Start zu bringen“. Die 
Philosophie dahinter klingt 
sympathisch: „Mache es selbst, 
sonst macht es keiner. Mache 
es mit dem Herzen und nicht 
mit dem Verstand.“ Ein Motto, 
das für viel Leidenschaft sorgt 

und Menschen mobilisiert. Bei 
den ersten Rennen der Serie 
waren alle Posten von freiwil-
ligen Freunden und Bekannten 
besetzt, auch am Brandshofer 
Deich konnte man noch den 

Geist dieser ersten Tage spüren. 
Die Ergebnisse? Eher Nebensa-
che, wichtiger schon eher das 
coole schwarze Finishershirt. 
Wer jetzt selbst Lust aufs Mit-
machen bekommen hat: Am 9. 
August findet das nächste Rad 
Race auf dem Heidbergring 
statt. Diesmal in der Version 
„Last Man Standing“. In jeder 
Runde scheidet der Langsamste 
aus. Auch am Brandshofer Deich 
soll der Event im nächsten Jahr 
wiederholt werden. n� mk

Brandshof, Biker und Beats
radrennen der anderen art am brandshofer deich

  Das Baufeld 34/15 und 
34/16 am Sandtorkai wird 
für die Sommermonate zum 
Fußballfeld umgebaut. Lo-
thar Schubert, Geschäfts-
führer von DC Commercial, 
Frank Engelbrecht, Pastor 
von St. Katharinen und Mar-
kus Riemann vom Klub.K 
luden zu diesem Anlass am 
20. Juni 2014 auf das Baufeld 
34 ein: Die prominenten Un-
terstützer des Projekts, Prof. 
Dr. Norbert Aust (Schmidts 
Tivoli), Jörn Hoppe (25hours) 
und Frederik sowie Gerrit 

Braun (Miniatur Wunder-
land) bemalten gemein-
sam mit Kindern aus der 
Katharinen-Kita, der Kita 
Kinderzimmer und der Ka-
tharinenschule lebensgroße 
Kuhskulpturen mit den Lan-
desflaggen der WM-Teilneh-
mer und spielten Fußball auf 
dem Fußballplatz mit Pastor 
Frank Engelbrecht und Mar-
kus Riemann. 
Das Fußballfeld besteht aus 
stabilen Banden und Fußball-
toren, die St. Katharinen und 
der Klub.K mit Eltern und 

Kindern aus der Nachbarschaft 
sowie Handwerkern der Firma 
TimberTower GmbH gebaut 
und auf dem südlichen Teil des 
Baufeldes installiert haben. 
Der Pastor war begeistert: 
„Erneut schafft unser Fußball-
feld Gemeinschaft von Gro-
ßen und Kleinen, Bewohnern 
und Gewerbetreibenden. Ich 
danke unseren Unterstützern. 
Ihr persönlicher Einsatz mit 
den Kindern zeugt von hoher 
Wertschätzung für das nach-
barschaftliche Engagement, 
mit dem die Menschen hier vor 

Ort ihren Stadtteil entdecken 
und mit Leben füllen.“ Für 
das kulinarische Wohl beim 
Auftakt sorgte Markus Böcker 
von EDEKA Böcker aus dem 
Überseequartier. Er spendier-
te Essen und Getränke, die 
Christoph Dahl, Koch der St. 
Katharinen-Kita, zu leckeren 
Snacks für alle Tatkräftigen 
zubereitete.
Die Saison rund um das Fuß-
ballfeld bietet tolle Veranstal-
tungen:
Am 13. Juli und 24. August 
heißt es wieder: „Der Übersee-

boulevard gehört uns“ – Kunst, 
Musik, Spaß und Spiel samt 
Fußballturnier für Kinder und 
Familien.
Am 22. August 2014 findet das 
große Nachbarschafts-Fußball-
turnier statt. Große und Klei-
ne, Bewohner und Mitarbeiter 
der anliegenden Unternehmen 

Almauftrieb zur WM
St. katharinenkirche und die Promi-väter Norbert aust, kai hollmann sowie die  
miniatur Wunderland-brüder braun sind kuh-Paten

sind eingeladen, noch einmal 
ihre Fußballkünste zu zeigen 
und WM-Feeling in die Ha-
fenCity zu holen.
Zwischen den Veranstaltungen 
dient das Feld als regelmäßiger 
Treffpunkt für Fußballbegeis-
terte aus der ganzen Nachbar-
schaft. n

im august folgt das 
nächste rad race

SCHNELLTEST,  OB  IHR  UNTERNEHMEN 

OPTIMAL  AUFGESTELLT  IST

Haben Sie genügend Zeit, sich auf Ihren Bereich zu 
konzentrieren?

Haben Sie den Überblick über Ihre Zahlen?

Haben Sie schon einmal über eine aktive Beteiligung 
eines Experten oder eine Unternehmensnachfolge 
nachgedacht?

Wäre eine Betriebswirtin, Handelsfachwirtin und 
Qualitätsmanagerin mit über 20 Jahren Berufs- 
erfahrung eine Verstäkung für Ihr Unternehmen?

Haben Sie sich schon einmal darüber geärgert,
dass Sie eine Chance nicht genutzt haben?

ehrbare.kauffrau@gmx.de

ehrbare.kauffrau@gmx.de
Haben Sie öfter mit Nein geantwortet, dann finden Sie hier Hilfe:

Haben Sie öfter mit Ja geantwortet, dann finden Sie hier Stabilität:

Ja    Nein

ANZEIGE

DIE AUSWERTUNG:
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2.

3.

4.

5.

HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Die HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
 
Das Leistungsspektrum meiner Praxis reicht von der  
Diagnostik und Therapie aller HNO-Erkrankungen über  
die operativen Leistungen bis hin zur Ästhetischen Medizin.

Wir stehen Ihnen montags bis sonntags nun auch Vor- 
mittags zur Verfügung. Vereinbaren Sie gern telefonisch 
oder über unseren Online-Kalender einen Termin. 
 

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  
E-Mail: info@hno-hafencity.de 
Web: www.hno-hafencity.de

Christine Heine
 Steuerberatungsgesellschaft mbH

Am Kaiserkai 10
20457 Hamburg

T: +49 40 300 687 670
F: +49 40 300 687 671
info@christineheine.de
www.ChristineHeine.de

Wir erstellen für Sie z. B. Ihre Steuererklärung, Ihre 
Buchhaltung, Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnungen, Ihren 
Jahresabschluss oder Ihre Gewinnermittlung. Gerne über-

nehmen wir weitere Deklarationsarbeiten für Sie!

	Gewichtsreduktion mit Hypnose & Stoffwechseloptimierung
	Raucherentwöhnung mit Mentalcoaching & Akupunktur
     (nur 1 Termin)
	Malen und therapeutisches Malen, Öl/Acryl u. a. Techniken
	Psychotherapie (HPG)
	Burnout-Prävention, z. B. Erlernen der Selbsthypnose

Praxis & Atelier R. Lappe 
medizinische und psychotherapeutische 

Heilpraktikerin

Veränderung gelingt – wenn auch die Seele einverstanden ist.

Tel. 040 - 68 91 99 24, Bei den Mühren 78, 20457 Hamburg
www.raucherentwoehnung-hamburg.de

www.malen-hamburg.de
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Ballonfahrt 
zur Taufe

Mein Schiff, Dein Schiff: 
Helene Fischers frisches Schiff

StadtküSte

  Mit einem lauten Knall 
und viel Schaum zerplatz-
te die Pommery-Magnum-
Flasche vor gut zwei Wochen 
am Kreuzfahrtterminal in 
der HafenCity. Mit Wein, 
Weib, Gesang und Promis 
wie Albert Darboven, Clau-
dia Effenberg, Jorge Gonza-
les, Reiner Calmund und 
Judith Rakers taufte TUI 
Cruises seinen Neubau, die 
Mein Schiff 3. Schlager-Ikone 
Helene Fischer als Taufpatin 
strahlte gemeinsam mit TUI-
Geschäftsführer Richard J. 
Vogel um die Wette, hatte sie 
doch mutig und mit Bravour 
den ungewöhnlichen Taufakt 
vollzogen. An einem großen 
Ballon hängend turnte sie mit 
Gurten gesichert im elegan-
ten Glitzeranzug artistische 
Übungen und sprach dabei 
den Taufspruch. Dass der 
Ballon zwischen Schiffsrumpf 

und Showpodest hoch, runter 
und hin und her schwankte, 
machte das Ganze sehr aben-
teuerlich. 
TUI hatte sich eine schö-
ne Taufshow einfallen las-
sen. Vor dem spektakulären 
Taufakt musste Helene für 
die rund 1.700 geladenen 
Taufgäste und die Zuhörer 
auf den Freiflächen vor Uni-
lever natürlich singen, inklu-
sive ihres Kulthits „Atemlos 
durch die Nacht“. Mit seinem 
Song „Hamburg, meine Per-
le“ schlug Lotto King Karl 
die Brücke zum Taufmotto 
„Diamant trifft Perle“ Der 
Diamant befindet sich übri-
gens am Heck des Schiffes in 
Form einer über zwei Decks 
glitzernden Glasfassade, hin-
ter der sich Restaurants und 
Bars verbergen. 
Am Abend stieg dann die gro-
ße Taufparty auf dem Fisch-

markt. Eineinhalb Stunden 
Helene kostenlos, live und in 
Farbe, das schenkte TUI den 
Hamburgern zur Taufe des 
neuen schicken Luxusliners. 
Gekrönt wurde der Tauf-Tag 
von einem malerischen Feuer-
werk, bevor die Mein Schiff 3 
wieder in der HafenCity an-
legte. 
Das neue Kreuzfahrtschiff 
mit seinem coolen, bis ins 
Letzte durchgestylte Innen-
design bietet neben vielen 
Touchscreens für die Pas-
sagiere auch viel für’s Auge 
und für den Geist. Erstmals 
an Bord eines Schiffes fah-
ren im „Meerleben“ Expo-
nate aus dem Internatio-
nalen Maritimen Museum 
und einem Konsortium der 
Deutschen Meeresforschung 
über die Meere, großzügig 
auf Deck 4 ausgestellt (wir  
berichteten). 

Spektakulär der schwebende Taufakt mit der 
fliegenden Helene. (Foto: Anne Maike)

Nun ist es soweit: Seit Mitte Juni ist der Dalmannkai eine 

echte Halbinsel und die Straße Am Kaiserkai eine Sack-

gasse. Für die Baustellen an der Elbphilharmonie und der 

Brücke selbst ist tatsächlich ein Bauverkehrsmanagement 

eingerichtet worden. Am Baakenhafen besteht eine War-

tezone für LKW, von der aus die Einfahrt zum Dalmannkai 

geregelt wird. 

Zumindest einen postiven Effekt scheint die Brücken-

sperrung zu haben: Der Fahrzeugverkehr hat sich spürbar 

verringert, es scheint doch eine ganze Menge Durch-

gangsverkehr gegeben zu haben. Für eine Bewertung 

der Situation der Gewerbetreibenden ist es noch zu früh, 

immerhin ein Wochenende mit starkem Publikumsverkehr 

zum Anleger Elbphilharmonie zeigte keine Abnahme des 

Passantenaufkommens an den Promenaden.  Mk

Gleich zwei gute Nachrichten für Fahrradfahrer im Juli. 

Zum einen sind endlich die unseligen halbkugelförmigen 

Poller auf der Oberbaumbrücke entfernt worden und ma-

chen es jetzt einigermaßen möglich, unfallfrei über die 

wichtigste Brücke Richtung Bahnhof zu fahren. Fast un-

glaublich, dass diese Aktion tatsächlich von den ersten 

Vorschlägen bis zur Umsetzung einige Jahre dauerte. Ein 

echter Radweg oder ein Konzept zur Weiterführung des 

zweispurigen Radweges Brooktorkai/Sandtorkai existiert 

damit zwar immer noch nicht, aber immerhin. 

Auch am Oberhafen ist es im Juli endlich soweit. Nach-

dem die beiden Brücken über die Hammerbrookschleuse 

und die Brandshofer Schleuse eingehoben wurden, wird 

jetzt mit Hochdruck an der Erstellung der Rampe an den 

Elbbrücken gearbeitet, um die Eröffnung des Radweges 

noch im Juli zu ermöglichen. Der Weg zum Entenwerder 

Park und nach Kaltehofe führt dann fast die ganze Zeit am 

Wasser entlang, auto- und abgasfrei. Mk

der kaiSerkai iSt jetZt eine SaCkgaSSe

Brücke zu – Affe tot?

radfaHren in der HafenCity

Polleralarm
 Wohnen in der Innenstadt. 
Das war über lange Jahre kein 
Thema in Hamburg. Die Stadt-
entwicklung seit Ende des 19. 
Jahrhunderts setze auf Funk-
tionstrennung: in der Innen-
stadt Shoppen und Arbeiten, 
in den Randlagen Wohnen. 
Aber spätestens seit der Dis-
kussion, die Oberbaudirektor 
Walter mit seinem Innenstadt-
konzept in Gang gesetzt hat, 
herrscht breite Einigkeit: das 
Wohnen gehört zurück in die 
Innenstadt. Die HafenCity ist 
ein Paradebeispiel dafür. Aber 
auch der Kern der Hamburger 
Altstadt im Katharinenviertel, 
dem Quartier rund um die Ka-
tharinenkirche. 
„Als ich hier 2003 meinen Dienst 
antrat und in meine Dienstwoh-
nung am Katharinenkirchhof 
einzog, haben mich die Leute 
ungläubig angeschaut, wenn ich 

ihnen erzählt habe, dass ich in 
der Altstadt wohne“, sagt Pas-
tor Frank Engelbrecht von der 
Hauptkirche St. Katharinen 
und fügt lächelnd hinzu: „Inzwi-
schen wächst die Stadt rund um 
meine Kirche, und immer mehr 
Wohnungen schießen aus dem 
Boden. Wir sind nicht länger 
alleine hier.“ Gerade erst wurde 
das „Katharinenquartier“ nörd-
lich der Kirche fertiggestellt. 
Die ersten Mieter sind bereits 
in die über 130 Mietwohnungen 
eingezogen, die hier entstanden 
sind. Aber damit nicht genug: 
Auf dem Cremon, nur wenige 
Meter westlich der Kirche, baut 
die Otto Wulff GmbH aktuell 
weitere 183 Wohnungen. Und 
auch im Nikolaiquartier und auf 
der ehemaligen Spiegelinsel tut 
sich einiges. Grund genug zu 
diskutieren, welche Stadt es ist, 
die wir wollen und die hier gera-

de vor unseren Augen entsteht. 
Dazu lädt „Umdenken“ – die 
Heinrich Böll Stiftung zusam-
men mit der Hauptkirche St. 
Katharinen zu einer Diskussion 
mit Rundgang durch das Viertel 
ein. „Wir wollen erkunden, wie 

sich das die Altstadt verändert“, 
sagt Jörn Dobert von „Umden-
ken“. „Für wen werden Woh-
nungen gebaut? Welche soziale 
Mischung entsteht und was ist 
das für eine Architektur? Ist das 
Viertel ein gutes Beispiel für 
ähnliche Projekte an anderen 
Stellen in der inneren Stadt?“ 

Neues Wohnen in der Altstadt
Stadtentwicklungsdiskussion mit Rundgang durchs Katharinenviertel  
am Mittwoch 2. Juli 2014, 18 bis 20:30 Uhr

Die Altstadt  
verändert sich

So soll das Katharinenviertel 
Gelegenheit geben, über den 
Tellerrand zu blicken und an-
hand dieser konkreten Situation 
das Wohnungsbauprogramm 
des Senats zu diskutieren. Mit 
dabei sind Matthias Herter, 
Vorsitzender Geschäftsführer 
der MERAVIS, Andrea Krup-
ski von Mansberg, Referentin 
des Oberbaudirektors, Michael 
Mathe, Leiter des Fachamtes für 
Stadtplanung im Bezirk Mitte, 
Michael Osterburg (GAL), Fal-
ko Droßmann, (SPD), Prof. Dr. 
Gesa Ziemer, HafenCity Uni-
versität (HCU), Andreas Seithe, 
Geschäftsführer Wulff Hansea-
tische Bauträger GmbH, Chris-
tian Kottmeier, Architekt und 
Vorsitzender der IG Katharinen-
quartier und Frank Engelbrecht, 
Pastor St. Katharinen. Die Mo-
deration hat Susanne Osadnik, 
die als freie Wirtschaftsjour-
nalistin und Moderatorin auch 
Chefredakeurin des „Immo-
bilienbriefs Hamburg und der 
Norden“ ist und sich mit ihrem 
frischen Geist gut darauf ver-
steht, die Leidenschaft und die 
Kontroversen herauszukitzeln, 
die Diskussionen Immobilien 
und Stadtentwicklungsfragen in 
sich tragen. Die Veranstaltung 
beginnt am Mittwoch, dem 2. 
Juli, um 18 Uhr im Foyer der 
Geschäftsstelle der MERAVIS, 
Katharinenstraße 13, und bein-
haltet einen Rundgang durch das 
Katharinenviertel. n

Immer mehr Wohnmöglichkeiten entstehen im Katharinenquartier (Foto: TH)

 Am Sandtorkai 70 | 20457 Hamburg-HafenCity | Telefon 040. 30 38 278 - 0 | kontakt@tz-hafencity.de | www.tz-hafencity.de

1 Jahr Therapiezentrum HafenCity
Für Ihre Gesundheit: Orthopädie, Physiotherapie und Osteopathie in einmaliger Vernetzung!

Erfahren Sie mehr über unser Gesundheitsangebot unter www.tz-hafencity.de

25.7. – 24.8.2014
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Ein Novum ist der 25 Meter 
lange Außenpool, in dem nicht – 
wie sonst üblich – nur geplanscht 
wird, sondern auch richtig Bah-
nen geschwommen werden kön-
nen. Entspannen dürfen sich 
Musikliebhaber im Klanghaus, 
einem Konzertsaal für 300 Per-
sonen, in dem Klangvariationen 
der großen Konzerthäuser der 
Welt simuliert werden können –  
die Elbphi ist leider noch nicht 
dabei. Diese weltweit erste kam-
mermusikalische Philharmonie 
ist ein Novum in der Kreuz-
schifffahrt und wunderschön 
anzusehen. Wer noch mehr Ent-
spannung beziehungsweise vorab 
einen Kick braucht, dem bieten 
rechts und links am Heck 37 
Meter über der Wasseroberflä-
che zwei kleine Plattformen mit 
gläsernen Böden Platz zum Chil-
len. Für weiteres Wohlfühlen 
sorgen Theater, Spa, Fitness und 

Innenpool, für die Kids witzige 
Spielzimmer für unterschiedli-
che Altersgruppen. 
Der dunkelblaue Neubau von 
TUI Cruises ist 295 Meter lang, 
36 Meter breit und bietet auf 15 
Decks in 1.253 Kabinen Platz für 
2.506 Passagiere. Die Mein Schiff 
3 ist nach neuesten Umwelt- und 
Nachhalt igkeitsvorschriften 
gebaut. Das „all inklusive-Kon-
zept“ rechnet sich nicht nur für 
die Reederei, sondern auch für 
die Passagiere. Am Ende der 
Reise gibt’s keine großen Über-
raschungen, weil nahezu alle 
Getränke und Trinkgelder im 
Inklusiv-Preis enthalten sind, ei-
nige Restaurants sind allerdings 
aufpreispflichtig. 
Die ausgebuchte Jungfernfahrt 
führte die Mein Schiff 3 ins 
Mittelmeer, wo sie erst einmal 
stationiert wird, bevor sie im 
Winter die Kanarischen Inseln 

anfährt. Im Frühjahr 2015 wird 
die finnische Werft STX die 
Mein Schiff 4 ausliefern, die TUI-
Geschäftsführer Vogel allerdings 
nicht mehr in Empfang nehmen 

wird. Er verlässt noch dieses Jahr 
das Unternehmen, um außerhalb 
der Kreuzfahrtbranche tätig zu 
werden – wohin, ist derzeit noch 
unbekannt. n  Wn

Helene Fischer umrahmt von TUI-Geschäftsfüher Richard Vogel 
und Kapitän Kjell Holm (links) (Foto: Anne Maike)

Aus einer kleinen Idee ist et-
was Großes gewachsen. Be-
reits während der Bauphase 
der Elbarkaden im Oktober 
2013 wurde hier getüftelt 
und vorbereitet. Der Erfolg 
gibt der Elbarkaden Lounge 
recht, denn das Konzept 
„Wohlfühloase“ inmitten der 
urbanen HafenCity geht vom 
ersten Tag an auf (Eröffnung 
am 1. Dezember 2013).
Die Elbarkaden Lounge ist auf 
4 Säulen aufgebaut, die für Jung 
und Alt etwas zu bieten haben: 
die Ausstellung, die Shows, das 
Bistro-Café und die Events las-
sen viel Platz für Abwechslung 
und Attraktionen. Die Lage, 
direkt am Anleger im Magde-
burger Hafen, mit Blick auf die 
Elbe/HafenCity rundet das Ge-
samtbild nur noch ab. 
Die Ausstellung NATURGE-
WALTEN – Die Flut, die au-
ßer der Sturmflut 1962 noch die 
Themen Küstenschutz, Klima-
forschung und die Sonderaus-
stellung „Antarktis“ behandelt, 
hat sich fest neben den Aus-
stellungen Hamburgs etabliert. 
Hier gibt es viel Informatives, 
was immer spannend bleibt. 
Schon mehr als 9.000 Besucher 
wurden hier registriert, von 
Schulklassen über Zeitzeugen 
bis hin zu Touristen. 
Unser Showbereich hat sich 
in kürzester Zeit zum kleinen 
Elb-Theater etabliert, mehr als 
15.000 Besucher können sich 
nicht irren. Die momentan fast 
täglich laufende Sand Malerei 
Show unter dem Motto „Die 
Geschichte Hamburgs in Sand 
gemalt“ ist ein Ausflug in die 
Geschichte von Hamburg und 
wie der Name es schon sagt, in 
Sand gemalt. Die Sand Malerei 
Show (bekannt aus RTL „Das 
Supertalent“) kommt nicht nur 
gut bei dem Publikum an, son-
dern begeistert es so sehr, dass 
viele auch gerne ein zweites Mal 
kommen und immer wieder et-
was Neues entdecken. Letztend-
lich ist es die erste abendfüllende 
Sand Malerei Show in Europa!
Um auch hier den Erfolg wei-
terhin zu halten, wird schon an 
der Nachfolge-Show mit dem 
Weltstar Aljona Voynova aus 
Russland gebastelt. Auch hier 
werden wir Hamburgs schöns-
te Seiten zeigen. Der Titel, 
wie nicht anders zu erwarten: 
„Hamburg, die schönste Stadt 
der Welt“. 

Das Herzstück der Elbarkaden 
Lounge ist aber das Bistro-Café 
mit seiner überdachten Sonnen-
Terrasse. Hier hat man Zeit, 
mal die Seele baumeln und die 
Schnelligkeit unserer heutigen 
Zeit hinter sich zu lassen. In ge-
mütlicher Atmosphäre mit fan-
tastischem Ausblick schmeckt 
es einfach besser. Das heißt: 
Kühles in Gläsern, Schmack-
haftes auf Tellern. Unser Mot-
to: „Wir haben für Dich aufge-
tischt!“
Zu guter Letzt, aber nicht mehr 
wegzudenken, ist der Eventbe-

reich. Nicht nur, dass wir neu 
sind, so ist auch das Umfeld der 
Elbarkaden neu und somit für 
fast jeden, der hier sein Event 
feiert, eine neues und einzigarti-
ges Erlebnis. Denn einen Grund 
zum Feiern hat man doch im-
mer!  Ob es der Geburtstag, die 
Taufe, das Jubiläum oder gar die 
Hochzeit ist. Diese besonderen 
Momente bleiben immer in Er-
innerung. Ein kleiner Auszug 
der namenhaften Firmen, die 
wir schon beglücken durften: 
ZDF, Spiegel Verlag, BP, BASF, 
DNVGL, Gruner&Jahr.

anZeige

Die Kulturlocation 
in der HafenCity
Die Elbarkaden Lounge in der HafenCity

Die Sand Malerei Show gehört zu den beliebten Klassikern

Das neue Musical im Theater der Elbarkaden ab September 2014

Die Elbarkaden am Magdeburger Hafen inmitten der HafenCity und mit Elb-Blick (Foto: TH)

Ein neuer Kreuzfahrer läuft seit 11. Juni Hamburg an. Die 

292 Meter lange Costa Mediterranea der italienischen 

Reederei Costa Crociere wird bis September insgesamt 

zehn Mal vom Kreuzfahrtterminal in Altona zu Nordland-

Reisen auslaufen. Der 2003 gebaute Luxusliner bietet 

Platz für 2.680 Passagiere. Ab 2015 wird die Costa neoRo-

mantica Hamburg anlaufen.  Wn

CoSta Mediterranea neu in HaMburg

Nordland ahoi!

Die Costa Mediterranea in Hamburg (Foto: WN)

 Norddeutschlands größtes 
Kultur- und Straßenfesti-
val findet nun zum 16. Mal 
in Altona statt. Es werden 
2.000 Künstler der verschie-
densten Genres auf rund 150 
Einzelevents für mehr als 
500.000 Besucher ihr Kön-
nen eindrucksvoll unter Be-
weis stellen. 
Motto: „lokal-nachhaltig-inter-
national“! Wie in den vergange-
nen Jahren werden ungewöhn-
lichste Örtlichkeiten Altonas 
mit den Themen Musik, Lite-

ratur, Kunst, Film, Tanz und 
Theater zwei Wochen lang in 
Szene gesetzt. 
Dieses Jahr heißt die Partner-
stadt Kopenhagen, was dem 
Kulturprogramm zusätzlich 
gut tut. Das ist kein Zufall. 
Denn der dänische König Fre-
derik III., der in Personalunion 
Herzog von Holstein war, ver-
lieh Altona vor 350 Jahren im 
Jahre 1664 das Stadtrecht. In 
den zwanzig Jahren dänischer 
Hoheit entwickelte sich Altona 
für Dänemark zum wichtigsten 
Hafen- und Handelsplatz. Die-
ses Jubiläum wird am 23.08.2014 
mit einem Fest für die Bürger 
Altonas gewürdigt. Aber zurück 
zur altonale.

Im Altonaer Rathaus fand am 
20. Juni auf der altonale-Som-
mernacht ein Programm der 
Superlative statt: Tanz, Filmbei-
träge, Chansons und Lesungen 
zeigten, wie man das historische 
Verwaltungsgebäude in einen 
Kulturtempel verwandeln kann. 
Das traditionelle Straßenfest 
liefert vom 4. bis 6. Juli in ge-
wohnter Qualität und Vielfalt 
den krönenden Abschluss. Frei-
er Eintritt für ein Programm 
auf 12 Bühnen sorgt für Spaß 

bei Klein und Groß. Über das 
Auktionshaus www.lauritz.com 
läuft eine Wohltätigkeitsaukti-
on mit über 200 Angeboten zur 
Stärkung von Kunst & Kultur in 
Altona. Das Festival liefert auch 
eine kulinarische Komponente, 
und zwar „Altona tischt auf“. 
Es wird an diversen Orten im 
Stadtteil gemeinsam gekocht. 
Die einheimischen Restau-
rants liefern ausgefallene Ideen, 
eine Show- und Co-Küche im 
Mercado gibt die Möglichkeit, 

den Könnern beim Zaubern 
zuzusehen. Der Kids Park am 
Kemal-Altun-Platz richtet sich 
an die speziellen Interessen der 
Kinder. Also „safe the date“ 
und besuchen Sie das einzig-
artige Spektakel auf dem Stra-
ßenfest und seine vielfältigen 
Satellitenveranstaltungen. Das 
68 Seiten starke Programmheft 
liegt überall in den Geschäf-
ten und Restaurants in Alto-
na und unten an der Elbmeile  
aus. n� götZ WeiSener

Altona feiert sich
Bis zum 6. Juli steht die altonale ganz im Zeichen der 350-jährigen Stadt 

Der dänische König 
verlieh das Stadtrecht

Kultur satt auf der altonale (Foto: Thomas Panzau)

 Als die Queen Mary 2 am 19. 
Juli 2004 zum ersten Mal in 
Hamburg anlegte, wurde das 
Flaggschiff der britischen Tra-
ditionsreederei Cunard Line 
von mehr als 250.000 begeister-
ten Zuschauern empfangen. Ein 
Jahr später säumten sogar mehr 
als eine halbe Million Menschen 
die Elbufer, bis heute Rekord für 
einen Schiffsanlauf in der Han-
sestadt. Auch zum 10. Jahrestag 
des Erstanlaufs, der am Sonn-

abend, dem 19. Juli, auf den Tag 
genau zehn Jahre nach dem tri-
umphalen Einzug der „Königin 
der Meere“ stattfindet, erwarten 
Reederei und Stadt erneut eine 
sechsstellige Besucherzahl. 
Am Sonnabend, dem 19. Juli, 
gibt es ein umfangreiches Pro-
gramm für die Land-Sehleute. 
Neben den Papierflaggen für 
die Flag-Parade, die morgens 
beim Hotel Jacobs beginnt und 
in der HafenCity endet, gibt 

es das traditionelle „QM2 Day 
Village“ vor Unilever mit Post-
Sonderstempeln, Fotoaktionen, 
Merchandise-Artikeln und Gas-
tro-Ständen. 
Gegen 21:25 Uhr wird die Queen 
Mary 2 das Kreuzfahrtterminal 
in der HafenCity verlassen, 
dann beginnt die Sailaway-
Show „Mille saluti Hamburg“ 
mit Feuerwerken entlang der 
Elbe und einer Eskorte unzäh-
liger Begleitschiffe. Auf Höhe 

Kreuzfahrt-Jubiläum
Seit 10 Jahren besucht die „Queen Mary 2“ Hamburg – mit ihr begann der Boom 

der Landungsbrücken wird das 
Cunard-Flaggschiff schließ-
lich musikalisch verabschiedet. 
Das Finale der Feierlichkeiten 
erfolgt wenig später am Hotel 
Louis C. Jacob, wo Gäste und 
Mitarbeiter von der legendären 
Lindenterrasse aus die Queen 
Mary 2 traditionell mit dem 
QM2-Salut verabschieden, be-
vor sie sich auf den Weg über 
den Atlantik in Richtung New 
York macht. n Wn

  Im nächsten Jahr haben 
sich die Kussmundschiffe viel 
vorgenommen: Insgesamt 55 
Mal werden die verschiedenen 
AIDAs Hamburg anlaufen, 
sechs mehr als in diesem Jahr. 
Neu nach Hamburg kommt 
AIDAbella, die vom 2. Mai 
bis 13. Oktober regelmäßig in 
Hamburg sein wird. Zusätz-
lich werden die Schiffe AI-
DAsol, AIDAmar, AIDAluna 
und AIDAdiva kommen. Die 
Adria-Reisen von AIDAbella 
wird AIDAvita übernehmen.
„AIDA Cruises ist und bleibt 
verlässlicher Partner für die 
Hamburger Tourismuswirt-
schaft“, bekräftigt Michael 
Ungerer, Präsident der AIDA 
Cruises. „Wir werden auch in 
Zukunft den Kreuzfahrtstand-

Kussmund voraus
AIDA sorgt für eine Steigerung der Anläufe in Hamburg

Die AIDAbella in Hamburg (Foto AIDAbella: AIDA Cruises)

ort kontinuierlich weiterent-
wickeln und tragen damit der 
starken Nachfrage unserer Gäs-
te Rechnung.“
Frank Horch, Senator der Be-
hörde für Wirtschaft, Verkehr 
und Innovation in Hamburg, 
freut sich: „Die Kreuzfahrtbran-

che ist für den Standort Ham-
burg von ungemeiner Bedeu-
tung. Mit dem Bau des dritten 
Kreuzfahrtterminals gehen wir 
den nächsten Schritt in Rich-

tung Zukunft. AIDA ist für 
Hamburg dabei ein wichtiger 
Partner – umso mehr freut mich 
dieses Bekenntnis zu Hamburg.“
Bereits seit der Sommersaison 
2007 ist die Hansestadt Ham-
burg fester Start- und Zielhafen 
für Schiffe der AIDA-Flotte. 
Von anfänglich 23 Anläufen und 
22.300 Passagieren im Jahr 2007 
entwickelte AIDA die Elbmet-
ropole bis heute zu einem An-
ziehungspunkt für immer mehr 
Kreuzfahrtbegeisterte, nicht 
zuletzt durch die Inszenierung 
dreier Schiffstaufen und durch 
das Engagement als Hauptspon-
sor des Hamburger Hafenge-
burtstags. In diesem Jahr reali-
sieren drei AIDA-Schiffe rund 
ein Drittel aller Schiffsanläufe 
in Hamburg. n Wn

Fünf AIDAs  
wechseln sich ab

  In der Überseeallee 3 hat 
Passat Kreuzfahrten, die die MS 
Delphin betreibt und mit Trans- 
ocean zusammenarbeitet, ihren 
Firmensitz. Von hier aus wird 
Andreas Keßlau (45) künftig die 
Vertriebs- und Marketingakti-
vitäten für Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz steuern.
Zuletzt baute Andreas Keßlau als 
Verkaufs- und Marketingdirek-
tor Deutschland und Österreich 

die deutsche Niederlassung 
von Ponant Yachtkreuzfahrten 
in Hamburg auf. Er ist vielen 
Agenturen und Partnern auch 
als Verkaufsdirektor Nord-
deutschland im Kreuzfahrtbe-
reich mit den Stationen Hansa 
Kreuzfahrten, Club Med und 
Royal Caribbean Cruise Line 
bekannt. 
Der Geschäftsführer von Passat 
Kreuzfahrten, Yogesh Gupta,  

zeigt sich sehr erfreut über 
seine Neuverpflichtung: „Mit 
Andreas Keßlau heißen wir bei 
Passat einen versierten und im 
Markt bekannten Experten 
willkommen, der sich exzellent 
im Kreuzfahrtbereich auskennt 

und über ein großes Netzwerk 
verfügt. Wir möchten mit ihm 
gemeinsam die strategische 
Weiterentwicklung von Passat 
Kreuzfahrten vorantreiben und 
die Zukunft erfolgreich gestal-
ten!“
Passat Kreuzfahrten wurde 2011 
gegründet, der Namensgeber 
des Veranstalters ist der bestän-
dige, zuverlässige Passatwind, 
der einst Segler und Entde-
cker mühelos in die Neue Welt 
brachte. n Wn

Rückenwind
Andreas Keßlau ist der neue Mann bei Passat-Kreuzfahrten

Andreas Keßlau (Foto: Passat Kreuzfahrten)

Mit den Passat- 
winden wurde der 
Atlantik überquert

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

Quartiersleute und Speicherstadt-Lagerei seit fast 100 Jahren

Weber & Möller GmbH  ·  Brook 5  ·  20457 Hamburg 
Telefon 040 -33 02 25  ·  Fax 040-32 63 81 

info@webmoe.de  ·  www.webmoe.de

Ihr persönlicher Lagerraum
– zum Beispiel für Akten –

in der Speicherstadt

ATLANTIK FISCH HAMBURG
Tel. 040-39 11 23 I Fax -390 6215 I eMail: atlfi sch@aol.com I www.atlantik-fi sch.de

ABHOLMARKT + Bistro I Große Elbstr. 139 I 22767 Hamburg 

P R E I S L I S T E  B I T T E  A N F O R D E R N !

ATLANTIK FISCH HAMBURG

IRLAND DONEGAL AUSTERN 
 KÖNIGSKRABBEN  

HUMMER EUROPA + AMERIKA 
LANGUSTEN  FLUSSKREBSE 

 TASCHENKREBSE  
EXOTISCHE FISCHE  

BIO-FISCHE 

VERSAND UND 
LIEFERUNG TÄGLICH 

FANGFRISCH UND 
LEBEND:

1/8AtlantikFischHummerNEU.indd   1 21.11.2012   12:15:40 Uhr
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  Es ist eine einmalige Mi-
schung, die gegenüber den Ma-
gellan-Terrassen in der Ham-
burger HafenCity entsteht: Die 
„Helgoländer Botschaft“ ist Rei-
sebüro, Galerie, Buchgeschäft 
und Mini-Museum in einem. 

Die Rickmers Reisen Helgoland 
GmbH wagte mit der Eröff-
nung ihrer Räume am Großen 
Grasbrook 9 im April 2011 den 
Sprung aufs Festland und will 
mit ihrem Hamburger Standbein 
neue Gäste für die Insel gewin-

nen und ihnen in maritimer Um-
gebung gleich das „Helgoland-
Gefühl“ vermitteln.
Die Rickmers Reisen Helgoland 
GmbH bietet in der Hamburger 
HafenCity den Service, den sie 
bereits in ihrem Namen ver-
spricht: Reisen nach Helgoland 
können hier individuell oder pau-
schal ganz einfach gebucht wer-
den. Ob Schiff oder Flug, Ho-
telzimmer oder Ferienwohnung, 
es sind nicht nur die zur Gruppe 
gehörenden Hotels im Angebot, 
sondern das gesamte Spektrum 
aller Unterkünfte sowie vie-
les andere für den Helgoland-
Urlaub ist hier aus einer Hand 
buchbar. Von A wie Anreise bis Z 
wie Zusatzleistungen gibt es hier 

den vollen Service und alle Infor-
mationen rund um die Insel. Das 
Wort „Reisepaket“ erhält in der 
Helgoländer Botschaft eine ganz 
neue Bedeutung. Verpackt in ei-
nem Geschenkkarton gibt es hier 
den „Urlaub zum Mitnehmen“, 
inklusive Kegelrobbe.
Helgoland-Freunde und solche, 
die es werden wollen, kommen 
auch sonst auf ihre Kosten. Pla-
kate, Gemälde auf Leinwand und 
eine Auswahl an Helgoland-Bü-
chern kann man sich hier anse-
hen und kaufen.
In die Helgoländer Botschaft ge-
hört natürlich auch ein Teil der 
Geschichte der Insel, die anhand 
des Lebens von fünf Insulanern 
anschaulich vermittelt wird. n

Die Helgoländer Botschaft
Alles rund um Deutschlands Hochseeinsel in der HafenCity

geWinnSpieL

Die Werte Helgolands und 
den zeitlosen Inselrythmus 
kann der Gast im Vier-Ster-
ne-Hotel Rickmers Insu-
laner hautnah erleben. Das 
Traditionshotel bietet ein 
authentisches Urlauberlebnis 
in einem modernen Ambien-
te. Dazu gehört die einmali-
ge Lage direkt am Südstrand, 
der große Gartenpark am 

Hang mit einem tollen Blick 
auf die Reede, den Hafen und 
die Helgoländer Düne.
Die exzellente Küche im „Re-
staurant Galerie“ und die ge-
mütliche „Greenline Bar“ mit 
dem schönen Wintergarten 
sorgen für das leibliche Wohl 
der Gäste. Der Wellness- und 
Beautybereich „Sinnland“ run-
det das Angebot ebenso ab wie 

kostenloses W-LAN. Ganz 
nebenbei erfährt der Gast viel 
über die Geschichte der Insel: 
In Form einer Kunstsamm-
lung, in alten Filmen und Pla-
katen oder in den Filmen des 
hauseigenen Fernsehkanals. 
Die Helgoländer Botschaft 
und die HafenCity Zeitung 
verlosen drei Tage (zwei Über-
nachtungen) für zwei Personen 

im Doppelzimmer zur See-
seite mit Sekt-Frühstück im 
Vier-Sterne-Hotel Rickmers 
Insulaner inkl. Überfahrt mit 
dem Katamaran Halunder Jet 
der Helgoline von Hamburg 
oder Cuxhaven in der Jet-Class 
(Hin- und Rückreise). Reise ist 
ab September möglich. 
Schicken Sie eine E-Mail mit 
der Antwort und dem Stich-
wort „Helgoland“ an ge-
winnspiel@hafencity-zeitung.
com oder eine Postkarte an 
HafenCity Zeitung, Am Sand-
torkai 1, 20457 Hamburg. 
Einsendeschluss ist der 24. 
Juli 2014. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Die Adres-
sen werden nicht an Dritte 
weitergegeben.

2 Übernachtungen
auf Helgoland zu gewinnen!
Gewinnfrage: Wie heißt der freistehende rote Felsen bei Helgoland?

Der Halunder Jet auf dem Weg nach Helgoland (Foto: FRS)

  An den Landungsbrü-
cken liegt es: „mein Baby“, 
schwärmt Birte Dettmers, 
Geschä f t s f üh rer i n der 
Flensburger FRS Helgoline. 
„Mein Baby deshalb, weil 
ich es von der Kiellegung 
bis jetzt betreue.“ Und die-
ses Baby ist mächtig gewach-
sen und kraftvoll. Mit fast 
10.000 PS donnert es täglich 
ab 9 Uhr von Brücke 4 gen 
Helgoland, Deutschlands 
einziger Hochseeinsel.
Seit 30 Jahren fährt FRS den 
roten Felsen in der Nordsee 
an, befördert jährlich rund 
140.000 Passagiere dorthin. 
Als erstes Schiff der FRS fuhr 
1984 das beliebte Seebäder-
schiff Wappen von Hamburg, 
dann 1998 der Hochgeschwin-
digkeits-Katamaran Hanse Jet 
II. Seit 2003 fährt der Halunder 
Jet (Halunder = Helgoland auf 
helgoländisch) ab Hamburg 
mit Zwischenstopps in Wedel 
und Cuxhaven nach Helgo-

land. So richtig ins Zeug legen 
kann sich der Hochgeschwin-
digkeits-Katamaran ab Wedel, 
wenn er auf 36,5 Knoten (fast 
70 km/h) beschleunigt und 
über die Wellen gleitet. Vier 
Maschinen treiben den Dop-
pelrümpfer per faszinierendem 
Wasserstrahl an, vier Stunden 
dauert die Fahrt nach Helgo-
land.
Die Passagiere der Halunder 
Jet können Helgoland ganz 
entspannt anlaufen. Das um-
ständliche Ausbooten entfällt, 
weil der Katamaran direkt im 
Südhafen an der Pier anlegt. 
Nach einem kurzen Fußweg 
über die neue Promenade fällt 
der Blick direkt auf die be-
rühmten bunten Hummerbu-
den, in denen sich jetzt kleine 
Shops befinden. Und wer sich 
fragt, wo kommen all die klei-

nen Buden her und warum se-
hen die Häuser der Insulaner 
fast gleich beziehungsweise so 
merkwürdig aus, dem sei eine 
Architektur-Führung emp-
fohlen, die von FRS angeboten 
wird. Während dieses Rund-
ganges, der von Architekten 
von a-tours (bieten auch Füh-
rungen unter anderem durch 
die HafenCity an) begleitet 
wird, entfaltet sich der Charme 
der 50er-Jahre-Architektur. 
Oft werden die Häuser auf 
Helgoland belächelt und als 
nicht zeitgemäß bezeichnet, 
aber die Insulaner unterliegen 
aufgrund des Denkmalschut-
zes strengen Auflagen. 
Nach den Zerstörungen des 2. 
Weltkrieges begann 1952 der 
Wiederaufbau. Die ehemals 
ebene Inseloberfläche wies nun 
Hügel und Täler auf, Teile des 
Felsens waren weggebombt. 
Hier ist heute das kaum be-
wohnte Mittelland. Dafür ist 
im Unterland auf der berühm-
ten Einkaufsstraße Lung Wai 
mit den zollfreien Läden für 
Schnaps, Zigaretten, Beklei-
dung und Parfümerie mehr los, 
aber ein paar Schritte entfernt 
findet der Besucher ruhige, 
beschauliche kleine Reihen-
häuschen, die von berühmten 
Architekten so konstruiert 
wurden, dass der Wind über 
sie hinwegfegt und die Bewoh-
ner nicht weggeblasen werden. 
Viele Details haben sich die 
Erbauer von dänischen Vorbil-
dern, unter anderem von Arne 
Jacobsen, abgeschaut.
Die bunten Hummerbuden 
wurden 1955 nach Plänen des 
Hamburger Architekten Georg 
Wellhausen erbaut und dienten 
bis vor kurzem den Fischern als 
Lager. Interessant ist, dass sie 
die Stützmauern des durch die 
Sprengung von 1947 entstan-
denen Mittellandes bilden. 
Der innerhalb weniger Jahre 
durchgeführte Wiederaufbau 
ist einzigartig in Deutschland 
und wird wegen der unverän-
derten 50er-Jahre-Architektur 
auch als „Blaue Mauritius der 
jungen bundesrepublikanischen 
Architektur“ bezeichnet. n  Wn

Ab auf die Insel
Mit dem Halunder Jet zurück in die 50er

Die Fahrt nach  
Helgoland lohnt sich

Europapassage 2. OG * Ballindamm 40
Tel: 040 - 40 185 705 * www.galerie-europapassage.de 

Öffnungszeiten: Mo.– Sa. 10 – 20 Uhr

OTTO WAALKES
ExklUSiv iN HAMBURG

Jedes Training 1 zu 1 mit Personal Trainer

Keine Dauermitgliedschaft, keine Grundgebühr, 
flexible Terminplanung, Onlinebuchung

20 Minuten, einmal pro Woche genügen
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WirtsCHaft

Fernwärme  
von nebenan

Die HafenCity hat einen weiteren Schornstein

 Schön ist anders, aber in dieser 
Ecke der HafenCity fällt es nicht 
so auf wie am Wärmekraftwerk 
am Großen Grasbrook. Dafür 
sind die meisten Installationen 
der Energiezentrale Oberhafen, 
die derzeit im Oberhafen in ei-
nem Gebäudeteil einer Güter-
halle, die bislang als Lager- und 
Umschlagshalle gedient hatte, 
entstanden. Für den Erhalt des 
Quartiercharakters wurde an 
enercity – vormals Dalkia – die 
anspruchsvolle Aufgabe gestellt, 
die vorhandene Bausubstanz 
und das Erscheinungsbild zu 
erhalten. Hinter der Backstein-
fassade der Güterhalle 4 laufen 
zurzeit die Bauarbeiten an der 
umfangreichen Kraft-Wärme-
Kopplungsanlage mit moderns-
ter Technik. Hierzu gehören ein 
Blockheizkraftwerk (BHKW) 
mit einer Wärmeleistung von 
1,6 MW und einer elektrischen 
Leistung von 1,5 MW, zwei mit 
Erdgas betriebene Heizkessel 
zur Spitzenlastabdeckung mit 
einer Gesamtwärmeleistung von 
8,4 MW, eine Wärmespeicher-
anlage mit 300 m³ Wasserinhalt 
zur Optimierung des BHKW-
Betriebs, eine Umspannstati-
on für die Stromeinspeisung 
in das örtliche Stromnetz und 
eine Schornsteinanlage. Ledig-
lich die Schornsteinanlage wird 
durch ihre Höhe von knapp 40 
Metern erkennen lassen, dass 
hinter den alten Mauern im 
Oberhafen die Wärme und der 
Strom für die Quartiere in der 
östlichen HafenCity produziert 
werden. Die Höhe des Schorn-
steins ergibt sich unter ande-
rem aus der Bebauungshöhe der 
umliegenden Nachbarschaft. 
Das Kraftwerk soll im Herbst 
zur kommenden Heizperiode 
in Betrieb gehen und das Elb-
torquartier, das Quartier Am 
Lohsepark und den Oberhafen 

mit Wärmeenergie versorgen. 
Das Kraftwerk im Oberhafen 
wird mit so genanntem „bilan-
ziellem“ Biomethan betrieben: 
Biomethan wird in landwirt-
schaftlichen Biogasanlagen er-
zeugt und in sogenannten Auf-
bereitungsanlagen veredelt, um 
dann ins Erdgasnetz eingespeist 
werden zu können. Ähnlich wie 
beim Strom aus regenerativen 
Energiequellen speisen die Bio-
gasanlagen die Gasmenge ein, 
die andernorts – zum Beispiel 
im städtischen Raum der Ha-
fenCity – verbraucht wird. Man 
spricht deshalb auch von einem 
bilanziellen Ausgleich. Das 
BHKW im Oberhafen wird von 
den enercity-eigenen Biogas-
anlagen in Schleswig Holstein 
beliefert. 
Im Endausbau sieht das Wärme-
konzept für die östliche Hafen-
City drei Erzeugungsstandorte 
vor, die über das neue Nahwär-
menetz miteinander verbunden 
sind. Neben dem ersten Stand-
ort im Oberhafen ist der zweite 
Standort auf dem Großmarkt 
geplant. Die dezentrale Struk-
tur und der modulare Aufbau 
der Wärmeversorgung schaffen 
die Möglichkeit, auch innovative 
technische Entwicklungen der 
nächsten Jahre in das Energie-
konzept einzubinden. n� mk

Dalkia heißt  
jetzt enercity
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kolumne

Platz da!
Hamburg ist eine weitläufi-

ge Stadt. Das gilt auch für 

die Wohnungen, in denen 

die Bürger ihren Platz fin-

den. Nach einer Statistik 

eines Internetportals leben 

Hamburger im Schnitt auf einer Wohnfläche von 84 qm. Das 

sind vier Quadratmeter mehr als im Bundesdurchschnitt. 

Am meisten Platz haben die Einwohner des Elbvorortes 

Nienstedten mit 117 qm. Der Trend des großzügigen Woh-

nens reicht weit zurück ins 19. Jahrhundert, als Hamburger 

Kaufleute im Westen der Stadt großzügige Parklandschaf-

ten erwarben und dort ihre Wohnsitze begründeten. Die vom 

Senat massiv geförderte Neubauwelle setzt jedoch die zu-

nehmende Verdichtung der Wohnlagen fort. Auch in den be-

gehrten Elbvororten werden immer mehr großzügige Grund-

stücke parzelliert und für Doppelhaushälften oder kleinere 

Appartementhäuser verwendet.

Gleichwohl bleibt der Wunsch der Hamburger nach großzü-

gigem Wohnen bestehen und sie sind bereit, den Bauträgern 

zu folgen, die immer weiter außerhalb der City mangels dort 

noch verfügbarer Flächen neue und moderne Bauvorhaben 

umsetzen. So entstehen – ausgehend von verschiedenen ci-

tynahen Stadtteilen – neue Wohnlagen und damit verbunden 

ein deutlicher Imagewandel in einer ganzen Reihe von Bezir-

ken. Aus St. Georg wurde ein buntes Quartier mit Multi-Kulti-

Pep. Der einstige Arbeiter-Stadtteil Barmbek-Süd wandelt 

sich deutlich. Auch Ottensen hat längst einen Imagewandel 

erreicht. Im Nordosten reicht die Entwicklung weit über Sa-

sel hinaus. Von Eppendorf setzt sich der Wandel über Eims-

büttel nach Lokstedt und Stellingen fort. Im Westen wach-

sen Rissen und Wedel näher an die Elbvororte heran und im 

Südosten eröffnet die HafenCity weitere Quartiere.

Das Angebot ist gewachsen und großzügige Wohnungen 

sind vielerorts noch verfügbar. Wer jetzt eine Wahl für seinen 

neuen Wohnraum treffen möchte, sollte sich unbedingt be-

raten lassen. andreas WaltHer

Andreas Walther

Politik  Gelb verblasst | Seite 16

 St. Pauli und die SPD | Seite 16

 Drahtseilakt | Seite 16

Das olympische Dorf konnte 
komplett verkauft werden, ein 
großer Teil wurde vom Fond des 
katarischen Herrscherhauses ge-
kauft – wider Erwarten konnte 
so ein kompletter Stadtteil fast 
zum Nulltarif für den Londoner 
Stadtsäckel gebaut und erschlos-
sen werden. Ein großer Wurf 
und eine große Aufgabe für 
London, die aber positive Aus-
wirkungen für Jahrzehnte auf 
die Stadtentwicklung hat. Ein 
Beispiel mit Modellcharakter 
und ein Vorbild für Hamburg? 
Die 400 geladenen Gäste der 
Feierlichkeiten lauschten jeden-
falls gebannt. Begleitet wurde 
die Einweihung von kleineren 
Protesten: „Scheiße bauen kön-
nen wir selber“, stand auf einem 
der Plakate, wohl als Anspielung 
auf die Kosten- und Bauzeitpro-
bleme bei der HCU, die schon 
jetzt wieder aus allen Nähten 
platzt und Räumlichkeiten in 
der Nähe anmieten muss. n�mk

Ein Transponder für  
die Wissenschaft

Zukunftsfähige Stadtplanung und Metropolentwicklung in der HCU

 Man kann sich darüber strei-
ten, wer der eigentliche Star bei 
der akademischen Einweihungs-
feier der HafenCity Universität 
Hamburg (HCU) war: Zwei 
Bürgermeister – Olaf Scholz und 
die zweite Bürgermeisterin und 
Senatorin für Wissenschaft und 
Forschung, Dorothee Stapelfeld, 
der Ort selbst oder Ricky Bur-
dett, seines Zeichens Professor 
für Stadtforschung und Direk-
tor von LSE Cities (London). 
Burdett dürfte bei dieser Fra-
ge nicht schlecht wegkommen 
sein, denn sein Vortrag über die 
Metropolentwicklung der Zu-
kunft war kurzweilig, packend 
und wartete mit interessanten 
Aspekten zur Olympiaplanung 
in London auf, die sicherlich 
seinen beiden Vorrednern Sta-
pelfeld und Scholz einiges zu 
denken mit auf dem Weg gege-
ben haben dürfte. Nach der eher 
allgemein gehaltenen Rede von 
Olaf Scholz – auf Wunsch der 
HCU in englisch – und dessen 
abschließendem Wunsch, dass 
die Absolventen der HCU zu-
künftig Probleme wie die bei der 
Planung der Elbphilharmonie 
verhindern mögen, ging Burdett 
auf die Herausforderungen ein, 
die auf die Metropolen der Zu-
kunft zukommen. An Beispie-
len wie Mexico City, London, 
Bogota und New York zeigte er 
in einer hervorragenden Prä-
sentation, welche Fehler bei der 
Stadtplanung gemacht wurden 
und von welchen Städten man 
lernen könne, wie man es richtig 
macht. Besondere Aufmerksam-
keit dürften seine Erläuterungen 
zur Olympiaplanung in London 
gefunden haben. Er war dort 
der Chefberater für Architek-
tur und Städtebau und brachte 
drei besonders erwähnenswer-
te Beispiele für die nachhaltige 
Ausrichtung der Spiele und wie 
sinnvoll die Investitionen in 
London genutzt wurden: Das 
London Aquatics Center, die 
Brücken- und Infrastruktur-
planungen und das Olympische 
Dorf. Alle Nutzungen waren 
von vornherein für zwei Nut-
zungen geplant worden. Ein-
mal für die Olympiade selbst, 
und dann für die Zeit danach. 
So wurde das von Zaha Hadid 
entworfene Schwimmzentrum 
so gebaut, dass die 15.000 Zu-
schauer fassende Ummantelung 
nach den Spielen einfach wieder 
entfernt werden konnte und ein 
gut nutzbares Schwimmbad für 
die nächsten Jahrzehnte zurück-
blieb. Bei den Brückenbauten 
ging man einen ähnlichen Weg: 
Neben einer bleibenden Kom-
ponente gab es jeweils auch eine 
temporäre, die auf die Besucher-
massen ausgerichtet war und 
einfach wieder entfernt werden 
konnte. Die Vorteile der besser 
ausgebauten ÖPNV-Infrastruk-
tur überzeugten Londons Stadt-
väter so sehr, dass die Planungen 
für den weiteren Ausbau gleich 
nach den Spielen weitergingen. 

Die Eingangshalle der Hafen-
City Universität Hamburg

Bei der Podiumsdiskussion mit Bürgermeister Olaf Scholz (Fotos: TH)

Kunst, Konzept, Kaufrausch
Das Projekt Wechselbad öffnet am 4. Juli seinen Pop-Up-Store in der Osakaallee

 Viele Menschen haben Angst 
vor Veränderungen. Nicht so 
Antje Rademacher (51) und 
Akatshi Schilling (38), die Be-
treiberinnen des „Projektes 
Wechselbad“. In Ihrem Laden 
ist Veränderung Programm und 
so wird sich das Sortiment im 
Bereich Einzelhandel ein Mal 
im Monat neu erfinden.
„Wechselbad besteht aus drei 
Säulen“, beschreibt Antje Ra-
demacher, die im Hauptberuf 
weiterhin als Veranstalterin tä-
tig sein wird, kurz das Konzept: 
„Wir verkaufen unter einem 
Thema und für eine bestimmte 
Zeit ungewöhnliche und hoch-

wertige Waren und veranstalten 
Lesungen sowie Verkostungen.“ 
Und los geht es im Juli – wen 
wundert es – mit dem Thema 
„Fußball“ in unterschiedlichen 
Facetten: In Österreich herge-
stellte Lederfußbälle, die nicht 
rund, aber trotzdem begehrt 
sind, oder Lampen, die aus ur-
sprünglichen Fußbällen desi-
gned wurden, können gekauft 
werden. Dazu eine Lesung am 7. 
Juli, die sich am spielfreien WM-
Tag folgerichtig mit Fußball in 
der Literatur beschäftigt. Aus 
seinem Buch „Vorne fallen die 
Tore“ liest Autor, Schiedsrichter 
a.D. und Leiter des Hamburger 

Literaturhauses Rainer Moritz 
Fußballgeschichten von Sok-
rates bis Jürgen Klinsmann im 
„Projekt Wechselbad“. 
„Ab Mitte Juli wird sich bei uns 
alles um das Thema Afrika dre-
hen“, verrät Akatshi Schilling, 
„wir haben dann unter anderem 
handgewebte Bettwäsche aus 
Ägypten im Sortiment, die von 
einer Kooperative hergestellt 
wird, deren Mitglieder den ei-
genen Arbeitslohn festlegen.“ 
Der Unternehmensberaterin 
mit Schwerpunkt Compliance 
und ihrer Geschäftspartnerin 
sind Fairness und Nachhal-
tigkeit wichtig. „Wir schauen 

auf die Inhaltsstoffe und auf 
die Herstellungswege unserer 
Ware“, betonen Rademacher 
und Schilling, die auch regio-
nale Anbieter in der HafenCity 
bekannt machen wollen. Bier-
sorten aus kleinen Hamburger 
Brauereien werden zwar nicht 
im Ausschank, aber im Laden 
erhältlich sein und die erste Ver-
kostung dreht sich ebenfalls um 
das „liebste Getränk der Deut-
schen“ – das Bier. Am 16. August 
wird der amtierende Weltmeis-
ter der Biersommeliers, Oliver 
Wesseloh, Inhaber und Ein-
Mann-Betreiber der Kehrwie-
der Kreativbrauerei unter dem 
Motto: „Besondere Biere inter-
national“ die Vielfalt des Bieres 
an der Osakaallee erörtern.
Eine besondere Anlaufstelle 
dürfte das „Projekt Wechsel-
bad“ für Bücherfreunde werden. 
In Kooperation mit dem Ta-
schen Store an der Bleichenbrü-
cke bringen Antje Rademacher 
und Akatshi Schilling Bücher in 
die HafenCity. Passend zum je-
weiligen Monatsthema wird es –  
neben Büchern mit Bezug zu 
Hafen und zu Architektur – eine 
Auswahl aus dem Sortiment des 
Taschen Verlages geben. n� Cf

Eröffnung am 4. Juli 2014 
ab 11 Uhr in der Osakaallee 
6-8 (Rückseite des Über-
seeboulevard). Weitere In-
formationen finden Sie 
im Internet unter www.face-
book.com/wechselbad

Antje Rademacher (links) und Akatshi Schilling, die Betreiberinnen des „Projektes Wechselbad“ (Foto: TH)
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 54 Einzelunternehmen ver-
schiedener Branchen sind der In-
teressengemeinschaft Gewerbe 
seit der Gründung beigetreten 
und haben durch ihre Mitglied-
schaft das Engagement der Ge-
werbetreibenden verstärkt. 
Bereits in den ersten Sitzungen des 
Bürgerforums, in dem die Inter-
essengemeinschaft vertreten ist, 
konnten Themen aus den Berei-
chen öffentliche Gebühren, bau-
bedingte Verkehrsbehinderungen 
und insbesondere die Schließung 
der Klappbrücke eingebracht 
werden. ÖPNV und Großveran-
staltungen kamen auf die Agenda 

und die gewerblichen Interessen 
trafen auf große Resonanz. Von 
den Mitgliedern wurden Themen 
an uns herangetragen. Ladenöff-
nungszeiten, Werbemöglich-
keiten, Gestaltungsrichtlinien, 
Buslinienführung und Taktung, 
Verkehrsführung für PKW und 
LKW, Parkraumbewirtschaf-
tung, Beschilderung und Wege-
leitsysteme, Seilbahnbegehren 
und so weiter. Die Liste ist lang 
und erweitert sich stetig. 
Ein klares Positionspapier, aus 
dem Leitlinien und Werte für 
die Zusammenarbeit abgeleitet 
werden können, sowie ein soge-

nannter Basisfahrplan, der die 
gemeinschaftliche Zielsetzung in 
Kurzform wiedergibt, klärt über 
den Mehrwert auf, den ein Bei-
tritt bietet. Diese Texte können 
Sie jederzeit unter der Mailan-
schrift ig-koordinator@netz-
werk-hafencity.de anfordern. Für 
eine erfolgreiche Quartiersarbeit 
und Standortentwicklung stellt 
eine enge Zusammenarbeit mit 
den Grundeigentümern, dem 
Bereich Handel und Gastro-
nomie sowie den reinen Büro-
betrieben eine unbedingte Vo-
raussetzung dar. Sprechen Sie  
uns an. n götZ Weisener

Interessengemeinschaft
Mitgliedschaft in der IG Gewerbe im Netzwerk HafenCity lohnt sich 

 Auch an diesem Abend blieb die 
Frage, wer denn nun die Hafen-
City verwalte, in vielen Punkten 
offen. Reinhard Krogmann vom 
Bezirk stellte seine Abteilung im 
Amt „Management des öffentli-
chen Raumes“ vor und so erfuhren 
die Anwesenden unter anderem, 
dass die Erdbeerhäuschen, die in 
anderen Bezirken das Straßenbild 
zeitweilig prägen, im Bezirk Mitte 
nicht genehmigungsfähig sind.
Wegerechtliche Sondernutzun-
gen und die damit verbundenen 
Ge- und Verbote sowie die von 
den Gewerbetreibenden als un-

angemessen empfundenen Ge-
bühren zeigen, dass nicht nur der 
Bezirk, sondern insbesondere die 
Hamburger Fachbehörden und 
die HafenCity Hamburg GmbH 
das Sagen haben. Und so erklärt 
sich der Bezirk für den Wider-
stand gegen die Entscheidung, 
die noch unfertige und von vielen 
Baustellen gebeutelte HafenCity 
in die höchste Gebührenstufe für 
Sondernutzungsgenehmigungen 
einzuordnen, als nicht zuständig 
und verweist auf Entscheidungen 
der Fachbehörden. Informationen 
und Emotionen waren Teil der 

Bürger im Bistro
Amtliche Zuständigkeiten und das Miteinander von Politik und Bürger

 Fünf Jahre sind eine lange 
Zeit. So lange wird die Bezirks-
versammlung Mitte ohne Ab-
geordnete der FDP auskommen 
müssen. Viel Zeit für die kleine 
Partei, die außerhalb des Kom-
munalparlaments Wähler für 
den Wiedereinzug 2019 gewin-
nen muss. Nach dem Wahldeba-
kel im Bund und der Entschei-
dung auf Bezirksebene richten 
sich alle Hoffnungen auf die 
nächste Bürgerschaftswahl. 
„Wir werden die Sitzungen der 
Bezirksversammlung begleiten 
und uns über die Bürgerschafts-
fraktion in die Bezirkspolitik 
einbringen. Auch werden wir 
in Stadtteilbeiräten und Initia-

tiven unsere Positionen vertre-
ten und uns an der Arbeit vor 
Ort beteiligen“, beschreibt Erik 
Renk (27), Mitglied im Bezirks-
vorstand, die Pläne seiner Partei. 
„Die liberale Handschrift wird 
bei allen Entscheidungen fehlen, 
was sich schon daran zeigt, dass 
vermutlich eine rot-grüne Koa-
lition die Geschicke in die Hän-
de nehmen wird“, befürchtet er.
Alleinstellungsthemen, wie die 
Forderung nach einem Kom-
munenmodell, das wie in der 
Schweiz, die Verantwortung für 
Haushaltsmittel auf die Bezirke 
überträgt, werden in der Partei 
diskutiert. Außerdem soll die 
Zusammenarbeit zwischen er-

Gelb verblasst
Mit 2,3 Prozent der Stimmen verpasst die FDP den Einzug in 
die Bezirksversammlung Hamburg-Mitte

 Auch eine Wahl mit erschre-
ckend niedriger Wahlbeteiligung 
führt dazu, dass am Ende 51 Ab-
geordnete gewählt sind. 19 Ab-
geordnete gehören der stärksten 
Fraktion, der SPD an, gefolgt von 
jeweils 10 Abgeordneten von CDU 
und Grüne, 7 von der Linken 
und 2 Abgeordneten der Piraten-
partei. Mit drei Abgeordneten –  
und damit mit Fraktionsstatus 
und entsprechenden Bezügen – 
zog die AFD ein. Eine Konstella-
tion, die dazu führt, dass es keine 
stabile Mehrheit gibt, wenn keine 
Koalitionen verhandelt werden. 
Und so machte sich die SPD auf 
und bot CDU und Grünen Son-
dierungsgespräche an. 
Sehr schnell verkündete der 
Kreisvorsitzende der SPD, Jo-
hannes Kahrs, dass in vielen 
Punkten die Übereinstimmung 
mit den Grünen höher sei als mit 
der CDU, insbesondere bei den 
für die SPD wichtigen Punkten 
Wohnungsbau und Sozialpolitik. 

Die Kreisvorsitzende der 
CDU, Dr. Herlind Gun-
delach, sieht die Gründe 
für das mögliche Zu-
sammengehen von SPD 
und Grünen darin, dass 
die SPD offensichtlich 
den Vorgaben von Bür-
germeister Olaf Scholz 
folge, priorisiert mit den 
Grünen eine Koalition 
zu bilden, wenn eine Al-
leinregierung nicht mög-
lich sei. Andere Stimmen 

sagen, dass die Vorbedingungen 
der CDU für die Aufnahme 
von Gesprächen – nämlich die 
Forderung, Entscheidungen, 
die in der letzten Wahlperiode 
mit Mehrheit getroffen wurden, 
rückgängig zu machen – für die 
Sozialdemokraten unannehmbar 

gewesen seien. Nun haben SPD 
und Grüne bis zur nächsten Sit-
zung der Bezirksversammlung 
im September Zeit, eine für 
fünf Jahre tragfähige Koalition 
zu vereinbaren, was angesichts 
des angespannten Verhältnisses 
zwischen den beiden Fraktions-
vorsitzenden Droßmann (SPD) 
und Osterburg (Grüne), die sich 

fahrenen und jungen Parteimit-
gliedern neue Ideen auf den Weg 
bringen. Ein Konzept, das vor 
der Wahl in Veranstaltungen 
umgesetzt wurde, wie das Ange-
bot zum Netzwerken zwischen 
Jung und Alt, FDP-Politikern 
und Wirtschaft zeigte.
Für die Arbeit vor Ort dürfte das 
öffentlich zelebrierte zerrüttete 
Verhältnis zwischen der Partei-
vorsitzenden Sylvia Canel und 
der Fraktionsvorsitzenden Katja 
Suding eher abträglich sein. Ob 
die Bürgerschaftsfraktion der 
FDP nach der nächsten Wahl 
die Interessen der Parteifreun-
de in Mitte transportieren kann, 
bleibt abzuwarten. n� Cf 

in der vergangenen Wahlperio-
de scharfe und teils persönliche 
Wortgefechte lieferten, kein ein-
faches Unterfangen sein dürfte. 
Überhaupt stehen den Abgeord-
neten noch viele organisatorische 
Entscheidungen bevor. Zwar 
wurde mit Dirk Sielmann (SPD), 
Constanze Manzke (CDU) und 
Meryem Çelikkol (Grüne) das 
Präsidium gewählt, die meisten 
Ausschüsse sind jedoch noch zu 
besetzen und auch die Sitzord-
nung gilt es noch abzustimmen. 
Und so bleibt es abzuwarten, ob 
die Fraktion der AFD weiterhin 
hinter den Grünen sitzen wird, 
wie einst die FDP.
Viel Zeit bleibt den Fraktionen 
aber nicht, ihre Sacharbeit auf-
zunehmen. Erstmals wird es 
in Hamburg Mitte einen Bür-
gerentscheid geben: Mehrheit-
lich sprachen sich SPD, Grüne, 
Linke und Piraten dagegen aus, 
dem Bürgerbegehren der Initia-
tive “Hamburger Seilbahn – Ich 
bin dafür!” zu folgen und ha-
ben damit gegen eine Seilbahn, 
die vom Alten Elbpark aus, die 
Elbe zu den Musicals von Stage 
Entertainment überqueren soll, 
gestimmt. Die Folge: Am 24. 
August 2014 kommt es zu einem 
Bürgerentscheid, bei dem wieder-
um über 200.000 Wahlberechtig-
te um eine Entscheidung gebeten 
werden.
Ob dieses Element der direkten 
Demokratie für eine stärkere Be-
teiligung sorgen wird? n� Cf

Drahtseilakt
Von über 200.000 Wahlberechtigten entschieden nur rund  
60.000 über die Zusammensetzung ihres Kommunalparlaments

Sitzung, zu der über zwanzig Bür-
ger erschienen. Und so führte die 
Frage, ob es ethisch vertretbar sei, 
dass der „reiche Stadtteil“ Gelder 
für einen Verfügungsfonds erhal-
te, erneut zu langwierigen Diskus-
sionen. Auch die als belehrend und 
langatmig empfundenen Beiträge 
des Vertreters der Piratenpartei 
warfen die Frage nach dem Mit-
einander von Bürgern und Be-
zirkspolitikern im demokratisch 
gewählten Bürgerforum auf. Es 
menschelt im Bürgerforum und 
macht neugierig auf die nächste 
Sitzung am 3. September. n Cf 

 Als schwarzen Juni dürfte die 
Bürgerschaftsabgeordnete Lore-
tana de Libero den vergangenen 
Monat empfinden. Wiederholt 
wurde ihr Büro auf St. Pauli von 
Unbekannten angegriffen. Dabei 
wurde nicht nur ihre Assistentin 
bedroht, Scheiben gingen zu 
Bruch und das Büro wurde Ziel 
blinder Zerstörungswut. Keine 
guten Zeiten für die Regierungs-

partei SPD auf St. Pauli? Auch 
Henriette von Enckevort, SPD-
Distriktsvorsitzende aus St. Pau-
li Nord hat eigene Erfahrungen 
mit bedrohlichen Situationen in 
ihrem Kiez gemacht, die dafür 
sorgten, dass sie eine Plakatakti-
on unterbrechen musste, weil sie 
sich bedrohte fühlte.
Innerparteilich kam es dann 
noch zum „Showdown“. Bei der 

St. Pauli und die SPD
Aufruhr im Wahlkreis 1

Aufstellung der Wahlkreiskan-
didaten zur Bürgerschaftswahl  
2015 wurde de Libero von ihrer 
Partei nicht mehr aufgestellt. 
Auf Platz 2 hinter dem Spitzen-
kandidaten Hansjörg Schmidt 
wurde Henriette von Enckevort, 
derzeit Abgeordnete der Be-
zirksversammlung, aufgestellt. 
Bei der Gegenkandidatur unter-
lag Loretana de Libero. n  Cf

Thomas Magold (Foto: CF)

Noch fehlt die Grund-
lage für eine Koalition

kultur  Für die Kunst | Seite 18

 Die Kinder von Tacloban | Seite 20

 Ein Hoch auf die Musketiere! | Seite 23

Der Sinn des Schönen
Preisverleihung des iF concept design award 2014 – 

91 der besten Nachwuchsdesigner aus 18 Ländern kamen in die HafenCity

Einer der Preisträger erhält seine Auszeichnung (Foto: AF)

architecture / interior design 
eingereicht, aus denen die Jury-
Mitglieder die besten auszuwäh-
len hatten. 
Die Award-Konzepte sind in-
novativ: einige sind so simpel in 
ihrer Idee, dass man sich fragt, 
warum es die Produkte nicht 
längst schon auf dem Markt 
gibt: Armbanduhren und Be-
cher für Blinde, die anhand eines 
Tons angeben, wann der Becher 
vollgegossen ist. Rollstühle, mit 
denen der Rollstuhlfahrer ohne 
Hilfe Dritter auf die Toilette 
kann. Von einer iranischen Ge-
winnerin kommt die Idee einer 
Plastikflasche, die man mit Hil-
fe eines Plastikringes, der unter 
dem Drehverschluss angebracht 
ist, an den Gürtel hängt und so-

mit beide Hände beim Gehen 
frei hat. Die dänische Teilneh-
merin beschränkt sich im Design 
ihrer Küche auf das Wesentliche: 
Waschbecken, Kochgelegenheit 
und Arbeitsfläche – elegant und 
minimalistisch.
Als Sonderpreis gab es den 
Hansgrohe Preis für Badkon-
zepte und den Haier Special 
Pize für Hausgeräte-Konzepte.
Überreicht wurden die Awards 
vom Geschäftsführer der iF 
International Forum Design 
GmbH, Ralph Wiegmann, der 
einige schüchterne asiatische 
Kandidaten ermutigen musste, 
nach vorn zu kommen, um ih-
ren Award entgegenzunehmen. 
Gewohnt sind sie den Auftritt in 
der Öffentlichkeit (noch) nicht.

Es war nicht nur dieser Abend, der 
vor allem die ausländischen Desi-
gner ins Schwärmen brachte; es 
gab auch ein Rahmenprogramm 
mit Ausflügen, um Hamburg zu 
erkunden. Nur, so eine Teilneh-
merin aus Taiwan, das Wetter 
gefiele ihr nicht – Regen kenne 
sie auch, aber es sei ihr zu kalt in 
Hamburg. Nächstes Jahr habe sie 
ausstudiert und wird im Ausland 
arbeiten, dort habe sie bessere 
Verdienstmöglichkeiten. Ein 
Grund, sich auch mit kühleren 
Temperaturen zu arrangieren? 
Die ausgezeichneten Arbeiten 
wurden in der iF online exhibition 
veröffentlicht, einer Ausstellung, 
die die internationale Designge-
schichte der vergangenen 61 Jahre  
dokumentiert. n af

 Sie kommen aus Südkorea, 
Österreich, UK, Taiwan, Chi-
na, Iran, Litauen, Dänemark 
und auch aus Deutschland: 
91 der besten Nachwuchsde-
signer aus 18 Ländern kamen 
in die HafenCity, um ihren iF 
concept design award entge-
genzunehmen. Darüber hin- 
aus konnten sich elf Preis-
träger besonders freuen; sie 
erhielten ein Preisgeld von 
insgesamt 30.000 Euro für 
Konzepte, die die interna-
tionale Jury im besonderen 
Maße überzeugten.
Insgesamt wurden 14.900 Kon-
zepte in den Kategorien product 
design / industrial design, com-
munication design / multime-
dia design / fashion design und 

QLOCKTWO® LARGE CE RUST ist ein Zeit-Kunstwerk. In Worten kommuniziert die Uhr im Minutentakt dem Betrachter die Zeit – ausgezeichnet mit dem iF product design award 2014 (Foto: TH)
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anZeige

Kids aufgepasst!
Auch für die Kleinen gibt es auf dem Überseeboulevard die 
richtige Klamotte von klassisch über modern bis ausgefallen

Wenn es um trendige junge 
Mode geht, setzt der Über-
seeboulevard längst Maßstäbe. 
Neben den vielen individuellen 
und inhabergeführten Kon-
zepten bietet die Einkaufs-
straße aber auch ein breites 
Angebot für Kids von null bis 
12 Jahren: Die beiden Stores 
des Kindermode-Labels Kiki 
Kindermode, Steiff und Vin-

gino, bereichern das Quartier 
mit einem ganz eigenen Style.
Der FashionStore Vingino hat 
sich voll und ganz auf trendige 
Kindermode spezialisiert. Bun-
te Farben dominieren in dem 
coolen, mit Liebe zum Detail 
eingerichteten Store. Die Mar-
ke Vingino stammt aus den Nie-
derlanden und füllt längst auch 
in Deutschland die Kleider-

Der Steiff-Store auf dem Überseeboulevard (Foto: Anne Lihl)

Vingino aus den Niederladen bietet fesche Farben und Schnitte 

schränke der coolen Kids. Die 
Kollektionen in den Kinder-
größen 68 bis 176 zeichnen sich 
durch einen robust-markanten 
Stil aus. Auffällige Details und 
gut geschnittene Modelle set-
zen den Look: Vingino hat für 
alle Kids zwischen fünf und 17 
Jahren die passende Hose, den 
coolen Pullover oder das ange-
sagte Shirt.
Für die Wünsche der Aller-
kleinsten ist auf dem Boulevard 
ebenso gesorgt. Im Steiff-Store 
gleich gegenüber gibt es natür-
lich die bekannten Kuscheltiere 
und Teddys mit dem firmentypi-
schen „Knopf im Ohr“, der für 
höchste Qualität steht. Aber die 
Marke Steiff steht längst nicht 
mehr nur für Spielzeug, son-
dern ebenso für Kindermode 
und Accessoires. So bietet das 
Sortiment alles, was das modi-
sche Kinderherz begehrt: vom 
kuscheligen Strampelanzug 
über niedliche Krabbeldecken 
bis zum stylischen Outfit auch 
für festliche Anlässe. Eine gro-
ße Auswahl an Materialien und 
Farben ist dabei ebenso selbst-
verständlich wie die fachkundi-
ge und freundliche Beratung.
Vingino und Steiff, das sind zwei 
Beispiele für außergewöhnliche 
Einkaufs-Konzepte, für die der 
Überseeboulevard inzwischen ja 
weithin bekannt ist. Abseits des 
üblichen Großstadt-Gedrängels 
lädt der Boulevard im Herzen 
der HafenCity zu einem ent-
spannten Shopping-Ausf lug 
unter freiem Himmel ein. Und 
dabei kommen die Kleinen wie 
die Großen auf ihre Kosten!

Weitere Informationen 
findet ihr im Internet unter 
www.überseeboulevard.com.

„Glauben Sie ernsthaft, wir gehen heute noch in eine Wohnung und 

legen Wanzen mit kleinen Kabeln überall aus?“, fragt Puschin und deu-

tet auf die gegenüberliegende Seite der Straßenschlucht vor meiner 

Wohnung, in der ein Fenster dunkel wie ein Kariesloch in der Haus-

fassade klafft. „Sehen Sie die Wohnung da?“, fragt er. (…) „Hätten wir 

Sie abhören wollen, hätte in der Wohnung jetzt vielleicht ein Kollege 

von mir gesessen, mit einem kleinen Apparat auf der Fensterbank. 

(…) Dann hätte dieses Gerät einen feinen Laserstrahl über die Straßen 

an Ihre Fensterscheibe geschossen, der die Vibrationen der Scheibe 

registriert hätte, wenn wir hier drinnen sprechen“, erklärt Puschin. 

„Und das hätte der kleine Apparat dann in Sprache umgewandelt. 

Das macht man heutzutage eigentlich nicht mehr mit Wanzen.“ (…) 

Als ich in meine Wohnung zurückkehre, wartet mein Laptop auf mich.“

„Deep Web“ ist die Auftragsarbeit eines Verlages. Anonymus, ein 

Berliner Journalist, soll etwas Licht in die dunkle Seite des Internets 

bringen. Was genau ist das Deep Web? Wer ist dort unterwegs, wie 

knüpft man dort Kontakte, was ist der Unterschied zu dem Internet, 

das die meisten Menschen kennen und nutzen?

Anonymus beginnt zu recherchieren und trifft Menschen, die sich 

mit dem Deep Web auskennen: unter anderem Mitarbeiter des LKA, 

Staatsanwälte und Mitarbeiter des Tor-Projektes. Er beschafft sich 

Zugang zum Deep Web, das nach Schätzungen etwa vierhundertmal 

größer ist als das uns bekannte Internet mitsamt den Websites, die 

man über Suchmaschinen finden kann. Das Deep Web kann man 

nicht googeln. Es ist ein Schattennetz, das nicht durch bunte Bilder 

besticht. Im Deep Web tauschen die Menschen Nachrichten in ver-

schlüsselter Form aus, Spuren werden verwischt, in dem Informa-

tionen zum Beispiel über Tor („the onion router“) versandt werden. 

Im Deep Web werden Kriegswaffen, 

Drogen und Kinderpornos gehandelt. 

Hier kann man Kontakt mit Auftragskil-

lern aufnehmen. Aber hier kommunizieren 

auch diejenigen, die in ihrem Land nicht 

frei sprechen können, weil sie vom Staat 

daran gehindert werden. 

Anonymus nimmt den Leser mit in diese unbekannte Welt, unter 

anderem auf die Silk Road, die, nachdem das FBI die Site hochge-

nommen hat, vier Wochen später wieder online ist. Er diskutiert die 

Themen Datenschutz und Datenvorratsspeicherung mit Experten, 

und merkt, dass er selbst paranoid wird und sich verfolgt fühlt, je 

mehr er sich mit der Thematik des Deep Web befasst. 

Immer an seiner Seite: Alice aus dem Wunderland, die, wie der Autor, 

in eine fremde Welt eintaucht und auf merkwürdige Gestalten trifft.

„Deep Web“ ist kein Buch für IT-Experten, sondern für Menschen wie 

den Autor selbst, die einen Einblick in diese „neue Welt“ bekommen 

möchten – und die viele wahrscheinlich bisher gar nicht kannten.

Nicht nur das Thema ist spannend, sondern auch die Tatsache, dass 

der Leser den Autoren bei seiner Reise ins Deep Web begleitet.

Vorankündigung: Am 3. September um 19:30 Uhr wird der Autor 

„Deep Web“ im Club 20457, Osakaallee 6–10, präsentieren. Mo-

deration: Anja Frauböse, HafenCity Zeitung af

Deep Web – Die dunkle Seite des Internets | im Mai 2014 er-

schienen | Blumenbar Verlag | 221 Seiten | Hardcover | 17,99 Euro 

ISBN 3351050100

BuCHtipp: anonymus „Deep WeB – Die DunKle seite Des internets“

Sherwood Forest 2.0

Rar geworden sind sie in der heutigen Zeit, die 

von Smartphones und Social Media Plattfor-

men beherrscht wird: Doch manchmal landen 

sie doch im Briefkasten; Postkarten aus der 

Ferne, handgeschrieben, mit Urlaubsgrüßen, 

den Informationen, dass „es uns gut ginge“, 

„das Hotel wunderbar sei“, „man sich gut er-

hole“ und „die Sonne scheine“.

„Post aus Hamburg“ ist eine Sammlung mit 

über 120 Postkarten aus den 1950er- bis 

1980er-Jahren: Riviera-Feeling an der Alster, 

bunte Autos, der Fernsehturm, rustikale Aus-

flugslokale und Abbildungen der Hamburger 

Hotels sind unter anderem enthalten. 

Auch wenn die Farben der Karten, die „der 

Sammler“ bei einer Sammlerbörse im CCH 

in dem sprichwörtlichen Schuhkarton erstan-

den hat, bereits verblichen sind und so eine 

melancholische Stimmung beim Betrachter 

erzeugen, sind einige Motive und Locations 

auch im Jahr 2014 noch Hamburger Hotspots: 

zum Beispiel die Außenalster mit den Seglern 

vor dem Stadtpanorama, die die Petrikirche, 

St. Nikolai, Jakobi, das Rathaus und den Mi-

chel am Horizont zeigen. Oder der Blick auf die 

Überseebrücke, die Landungsbrücken, vom 

Spazierweg, der am Tropeninstitut längsführt, 

fotografiert. Genauso vertreten: der Jungfern-

stieg, der Blankeneser Süllberg und das Schul-

auer Fährhaus mit der Schiffsbegrüßungsanla-

ge „Willkomm Höft“ in Wedel.

Andere Motive lassen den Betrachter schmun-

zeln; der Fokus, was wir heute als sehenswert 

empfinden, hat sich geändert: So findet man 

auch viele Speiseräume von Hotels und Res-

taurants in diesem Buch, wie zum Beispiel den 

Balkan-Grill. Und den Fernsehturm, dessen 

früheres Highlight das drehbare Café hoch 

oben im Turm war. Unvergessen die Momente, 

in denen die Damen feststellten, dass sich nur 

der innere Teil des Cafés drehte, nicht aber die 

äußere Bande, auf denen Frau die Handtasche 

abzulegen pflegte.

Man erkennt den Stolz der Hamburger der 

Nachkriegsjahre, viele Straßen, den Neuen Elb-

tunnel, diverse Krankenhäuser zieren die Motive.

Für den Liebhaber sind hinten im Buch acht 

perforierte Postkarten zum Herauslösen und 

Verschicken enthalten – natürlich mit Bildern 

aus vergangenen Zeiten.  af

Post aus Hamburg | im April 2014 erschienen 

Junius Verlag | 128 Seiten | Hardcover | 19,90 

Euro | deutsch/englisch | ISBN 978-3-88506-

044-4

tipp – post aus HamBurg

Liebesgrüsse aus Hamburg!

 Die Elbmeile begeht wie-
der die Französische Woche 
in 6. Auflage. Die Partner-
schaft zwischen den Hafen-
städten Marseille und Ham-
burg schaut nunmehr auf 
eine Geschichte von 56 Jah-
ren zurück. 
Auch in diesem Jahr werden wir 
die würdige Fortsetzung derer –  

getreu dem Motto „Savoir viv-
re au port d’Hambourg“ – auf 
der Elbmeile Hamburg (Fisch-
markt-Große Elbstraße-Neu-
mühlen-Oevelgönne) begehen.
Hierzu haben eine Reihe pro-

minenter Geschäfte und Re-
staurants ein individuelles 
Angebot für die Besucher aus-
gearbeitet. 
Hier haben die drei K’s eine 
andere Bedeutung, nämlich 
Kulinarisches: Zum Beispiel 
Helgoländer Bouillabaisse mit 
Edelfischen in der Alt Helgo-
länder Fischerstube am Fisch-
markt. Kulturelles: „Hamburg 
in der Franzosenzeit“, Lesung 
mit Swantje Naumann und 
Akkordeonmusik von Frank 
Grischek im Augustinum Neu-
mühlen am 15. Juli 2014 um 
18 Uhr im Augustinussaal. 
Köstlichkeiten: Sonderange-
bot auf französische Weine in 
Rindchen’s Weinkontor Outlet 
oder jeden Tag ein französi-
sches Gericht im Bistro und 
Angebote auf die französische 
Produktpalette im Frischepa-
radies in der Großen Elbstraße.  
Bon séjour! n
 götZ Weisener

Lebenskunst
Französische Woche in Altona – 
vom 11. bis 17. Juli heißt es an der Elbmeile: 
„Savoir vivre au port d‘Hambourg“

Die drei K’s –  
Kulinarik, Kultur  
und Köstliches

 Räume zum Denken, Entwi-
ckeln und Umsetzen künstleri-
scher Konzeptionen und Werke –  
leider bleibt das in Hamburg 
noch immer ein unbezahlbarer 
Traum für viele professionell 
arbeitende bildende Künstler. 
Überspitzt könnte man sagen: Je 
fokussierter sie sich ihrer künst-
lerischen Arbeit widmen und 
sich nicht in Geldjobs verlieren, 
desto schwieriger wird die Fi-
nanzierung einer für die Arbeit 
unabdingbaren Atelierfläche.
Der Verein Ateliers für die 
Kunst bietet zehn Hamburger 
Künstlern mit dieser Ausstel-
lung eine Plattform, sich zum 
Thema Raum/Freiraum künst-
lerisch auszudrücken. Gleich-
zeitig wird die Ausstellung 
durch die Einführung von Hil-
ke Berger mit dem Titel „In den 
Ausguck! Über die Bedeutung 
künstlerischer Perspektiven im 
urbanen Kontext“ und einem 
umfangreichen Informations-
bereich zu einem Forum für die 

Auseinandersetzung mit diesen 
sowohl für die Künstler als auch 
für die Entwicklung unserer 
Stadtgesellschaft so wichtigen 
Fragen.
Der Verein Ateliers für die 
Kunst initiiert die Schaffung 
neuer Atelierf lächen, entwi-
ckelt Konzepte für die Nutzung 
freier Räume durch Künstler, 
vermittelt freie Flächen und 
bietet Beratung. Durch die 
enge Zusammenarbeit in einem 
Netzwerk von Experten und 
einem entschiedenen kultur-
politischen Engagement trägt 
er zur Verbesserung der Rah-
menbedingungen für Künstler 
in Hamburg bei. n

Vernissage findet am  
Donnerstag, 3. Juli 2014  
um 19 Uhr statt. 
Einführung: Hilke Berger 
(HCU), Performance: 
Marie-Alice Schultz.
Die OnOff Galerie ist täglich 
von 8 bis 20 Uhr geöffnet.

Für die Kunst
Der AfdK stellt in der OnOff-Galerie aus

  Im Rahmen der Dialog-
veranstaltung „Lebenswel-
ten – Zeig dein Herz“ zur 
gegenüberliegenden Ausstel-
lung „Körperwelten – eine 
Herzenssache“ wird am 4. 
Juli um 17 Uhr im Ökumeni-
schen Forum HafenCity die 
Ausstellung ‚Lebenswelten‘ 
von Maria Fraune-Tillmanns 
eröffnet.
„Für die 1954 geborene Künst-
lerin sind die Natur und die täg-
liche Begegnung mit Menschen 
Ausgangspunkt und Quell ihrer 
Malerei. Aus diesen Lebensbe-
zügen schöpft sie Visionen und 
Ideen” (Husumer Nachrich-
ten). Maria Fraune-Tillmanns, 
geboren in Delbrück (Westfa-
len), lebt und arbeitet auf dem 
„Gärtnerhof Röllingsen“ in der 
Nähe von Soest. Ihre künstle-
rische Technik ist die spontane 
gestisch-abstrakte Malerei. Die 
Formlosigkeit der informellen 

Malerei schafft Vieldeutigkeit, 
Offenheit, Transparenz, Kon-
traste – diese Qualitäten lassen 
sich in ihren Werken beson-
ders erleben. Maria Fraune-
Tillmanns Bilder haben keinen 
geschlossenen Bildraum, sie for-
dern ein innerliches Hin- und 
Herbewegen des Betrachters 
zwischen Innen und Außen, 
Vordergrund und Hintergrund, 
Oberfläche und Tiefe. In dem 
Verhältnis von Idee und Stoff 
sind diese Gegensätze bestim-
mend. Sie führen über den Seh- 
und Erlebnisprozess (www.
fraune-tillmanns.de). 
In die Vernissage wird Dr. 
Thomas Kroll vom Erzbistum 
Hamburg einführen. Musika-
lisch untermalt wird das Gan-
ze von Paula Madden am Cel-
lo und Dorothea Madden am 
Klavier.
Am 27. Juli lädt das Ökume-
nische Forum dazu ein, den 

Horizont mit 
weiteren Le-
benswelten zu 
erweitern und 
das Leben im 
Ökumenischen 
Forum mit der 
Ökumenischen 
H au s g e me i n-
schaft und dem 
Laurentiuskon-
vent kennenzu-
lernen. Von 15 
bis 18 Uhr kann 
man sich durch 
die Arbeits- und 
L eb e n s r äu me 
der Menschen 
im Ökumeni-
schen Forum 
führen lassen, 
das Zusammenleben bei bio-fai-
rem Speis und Trank im Weltca-
fé ElbFaire genießen, Cocktails 
auf der Dachterrasse genießen 
oder den Kindern beim Spielen 

Lebenswelten
Vernissage am 4. Juli 2014 um 17 Uhr, Sommer in der 
HafenCity am 27. Juli 15 bis 18:30 Uhr

im grünen Hof zusehen und die 
Ruhe in der Kapelle erleben. 
Der Tag endet um 18 Uhr mit 
einem Taizégebet in der Öku-
menischen Kapelle. n

Agatha Paulina in der Elbfaire (Foto: Presse)

Unser Weintipp im Juli!

EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4–10, 20457 Hamburg, Telefon 040-30 38 26 06

Parken:  
Tiefgarage Übersee-
allee, ab einem Einkauf 
von 30,– Euro eine 
1/2 Std. frei parken

Unser Weinberater
vor Ort: Herr Hallers

Geöffnet  
Mo bis Sa  
von 7 bis 21 Uhr
www.hafencityfrisch.de

AKTION:

12 Flaschen  

zum Preis von  

11 Flaschen 

Erfrischung  
gesucht?

SAUvIgNON BlANc

Rebsorte 100% Sauvignon Blanc,  
2012, Weingut Gysler, Rheinhessen,
trocken, Alkoholgehalt 12,5 % Vol.

Bei EDEKA Böcker in der Hafencity finden  
Sie kühle Weine für laue Sommerabende!

Dann hier entlang!
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Hamburg, Reeperbahn 1960. Fünf blutjunge, leidenschaft-

liche Musiker aus Liverpool treten ein Engagement im IN-

DRA Musikclub an. Ihre Namen: John Lennon, Paul Mc-

Cartney, George Harrison, Pete Best und Stuart Sutcliffe. 

Die Bezahlung ist miserabel, die Unterkünfte armselig und 

der Weltruhm liegt in träumerischer Ferne. Noch ahnt nie-

mand, dass hier Musikgeschichte geschrieben wird und 

schon bald erobern die ‚Pilzköpfe‘ die Herzen des Pub-

likums. ‚Backbeat – Die Beatles in Hamburg‘ erzählt von 

den Anfängen der ‚Fab Four‘ und nimmt Sie mit Titeln wie 

‚Love me do‘ und ‚I saw her standing there‘ mit auf eine 

musikalische Zeitreise.

,Backbeat – Die Beatles in Hamburg‘ | Premiere am 27. 

Juli 2014, Vorstellungen bis 31. August 2014 | Altonaer 

Theater | Museumstraße 17, 22765 Hamburg

BaCKBeat – Die Beatles in HamBurg 

Die Fab Four schlagen zurück

Jeff Mermelstein: Sidewalk, 1995 – Ausstellung ab Oktober 2014 in den Deichtorhallen (Foto: Jeff Mermelstein, www.deichtorhallen.de)

Ein Künstlerleben zwischen Hamburg und Swaziland – 

Albert Christoph Reck (Arbeiten von 1953 bis 1997 in der 

Galerie Hafenliebe). Seine Bildtitel lauten „Choreographie 

eines Eingeborenen-Tanzes“, „Spaziergang eines Faun-

paares“ oder auch „Mitternachtstreiben an der Alster-

quelle“ – expressive Farben und Formen, fast immer flä-

chig, ohne Perspektive, vielfach voller Licht der Sonne in 

Henstedt oder Johannesburg. Albert Christoph Reck ver-

wendet unterschiedliche Materialien wie Öl und Buntstift 

auf Papier auf Leinwand, Öl auf Holzwerkstoff, Gouache 

oder Aquarell auf Papier.  

Ausstellung: Albert Christoph Reck – Afrika bis Europa 

Galerie Hafenliebe, Am Dalmannkai 4, 20457 Hamburg 

12. Juli bis 24. August 2014 | Weitere Informationen fin-

den Sie im Internet unter www.galerie-hafenliebe.de.

alBert CHristopH reCK

Jenseits von Afrika

termine
Veranstaltungen im Juli

 Vom 8. Juli bis 31. August 
2014 wird erstmals auf dem 
Deichtorhallen-Platz Fo-
tografie präsentiert. In der 
Outdoor-Ausstellung „Die 
Kinder von Tacloban – 100 
Kameras für 100 Kinder“ 
werden Bilder von Kindern 
und Jugendlichen aus dem 
philippinischen Ort Tacloban 
präsentiert, die ihre Eindrü-
cke vom Leben nach dem ver-
heerenden Taifun „Haiyan“ 
festhielten. Die gemeinsam 
mit der CEWE Stiftung und 
dem NDR Fernsehen reali-
sierte Ausstellung geht auf 

Die Kinder von Tacloban 
Ausstellung auf dem Deichtorhallen-Platz vom 8. Juli bis 31. August

ein Langzeitprojekt des ARD-
Fernsehkorrespondenten Phi-
lipp Abresch zurück, der seit 
etwa 15 Jahren Einwegkame-
ras in Krisengebieten verteilt.
Mit einem leichten Windzug, ei-
nem Lüftchen, hatte sich „Haiy-
an“ angekündigt. Im November 
2013 zieht der Taifun über die 
Visayas, eine Inselgruppe der 
Philippinen. „Haiyan“ entwi-
ckelt sich schnell zu einem der 
heftigsten Wirbelstürme aller 
Zeiten. Wer ihn überlebt, wird 
später sagen, der Sturm sei so 
ohrenbetäubend und donnernd 
gewesen wie ein heranbrausender 

Jumbo-Jet. Beson-
ders betroffen ist 
die Küstenstadt Ta-
cloban. Eine Flut- 
welle schießt durch 
die Straßen, Häu-
ser stürzen ein. Die 
Böen fegen Well-
blechdächer, Steine 
und Holzsplitter 
wie Geschosse 
durch die Straßen. 
Bis heute stecken 
die Splitter so tief 
in den Palmen-
stämmen, dass sie 
mit bloßen Hän-
den nicht heraus-
zubekommen sind. 
An diesem Tag im 
November sterben 
in Tacloban etwa 
6.000 Menschen.

ARD-Fernsehkorrespondent 
Philipp Abresch berichtet vom 
ersten Tag an über die Sturm-
Katastrophe. Mehrmals kehrt 
er mit seinem Team in die zer-
störte Stadt zurück. Er infor-
miert für die Tagesschau, die 
Tagesthemen und den ARD-
Weltspiegel über die Folgen 
des Taifuns.
Wie aber erleben die Betroffe-
nen selbst den Alltag im Aus-
nahmezustand? Einen Monat 
nach dem Taifun versucht Phi-
lipp Abresch ein Experiment: 
Er verteilt 100 Einwegkameras 
an Kinder und Jugendliche. Die 

jungen Fotografen sollen fest-
halten, was ihnen wichtig ist 
und was sie anderen Menschen 
zeigen möchten.
In Tacloban entstehen so fast 
4.000 Bilder: Schnappschüsse, 
die den Alltag in den Trümmern 
festhalten, Momentaufnahmen, 
die zeigen, wie die Stadt lang-
sam zum Leben erwacht; Bil-
der, manchmal traurig und er-
schreckend. Viel häufiger aber 
voller Energie, Humor und Le-
bensfreude. Kuratiert von Ingo 
Taubhorn ist jetzt erstmals eine 
Auswahl von 40 Bildern dieser 
Fotografien in der Outdoor-
Ausstellung vor den Deichtor-
hallen Hamburg zu sehen.
Die Bilder der Kinder und Ju-
gendlichen haben eine ganz ei-
gene, anziehende Ästhetik. Sie 
sind teils verwackelt, ungelenk, 
amateurhaft. Denn viele der jun-
gen Fotografen haben noch nie 
in ihrem Leben eine Kamera in 
den Händen gehalten. Sie pro-
bieren und experimentieren –  
begeistert von der Idee, etwas 
Bleibendes zu schaffen. Unend-
lich stolz, sich mitzuteilen und 
gehört zu werden! n pm

Die Kinder von Tacloban – 
100 Kameras für 100 Kinder, 
Outdoor-Ausstellung auf 
dem Deichtorhallen-Platz 
(Deichtorstraße 1–2, 20095 
Hamburg) vom 8. Juli bis 31. 
August 2014.

Hilda Vergara (15 Jahre), o.T., Philippinen/Tacloban/Barangay San Jose 2013 
(Fotos: www.deichtorhallen.de)

Musik

Black Label Society
Heavy Rock-Legende Zakk Wyl-
de stellt neues Album Live vor. 
Eine ungewöhnliche Mischung 
aus Heavy Metal-Songs und 
Classic Rock-Kompositionen.
Markthalle Hamburg
Klosterwall 11
20095 Hamburg
02.07.2014, 20 Uhr

2 Jahre Club 20457
Der Club feiert seinen offiziel-
len zweiten Geburtstag und es 
wird eine Überraschung geben.
Club 20457
Osakaallee 8
20457 Hamburg
05.07.2014

TrinitatisChor Hamburg
Unter dem Titel „Stuff as 
dreams are made on“ werden 
Musik aus der Zeit Shakespeares 
sowie zeitgenössische Vertonun-
gen seiner Texte dargeboten.
Katharinenschule
Am Dalmannkai 18
20457 Hamburg
06.07.2014, 19 Uhr

„Südafrika swingt“
Schleswig-Holstein Musik 
Festival 2014. Dmitri Schosta-
kowitsch: Suite Nr. 2 für Jazz- 
orchester, Anders Paulsson: 
Celebration Suite (for South 
Africa celebrating 20 years of 
Democracy) sowie Musik aus 
Südafrika.
Elbphilharmonie Konzerte 
Laeiszhalle, Großer Saal
20355 Hamburg
11.07.2014, 20 Uhr

Duckstein Festival
Das anspruchsvolle Event findet 
zum 17. Mal statt und schlägt 
zum ersten Mal seine Zelte rund 
um den Magdeburger Hafen auf.
Geboten werden Live-Musik, 
feine Cuisine und internationa-
les Straßentheater.
Duckstein Festival
Magdeburger Hafen
20457 Hamburg
18.–27.07.2014

Ausstellungen

Werkschau
Ute Mahler und Werner Mah-
ler, seit 40 Jahren ein Paar, sind 
zwei herausragende deutsche 
Fotografen, die zur DDR-Zeit 
zu den stilprägenden Fotografen 
des Ostens zählten und heute wie 
damals ihre humanistische Sicht 
auf die Welt in unterschiedli-
chen, intensiven Fotoprojekten 
realisiert haben.
Deichtorhallen 
im Haus der Photographie
Deichtorstraße 1–2 
20059 Hamburg
22.02.–06.07.2014

iF Design
Auf 1.500 Quadratmetern zei-
gen iF prämiertes Design aus 
der ganzen Welt. Auf zwei Eta-
gen wird historische und aktu-
elle Designleistungen gezeigt.
iF design exhibition Hamburg
Hongkongstraße 6
Elbarkaden
20457 Hamburg
Dauerausstellung

Gianfranco Baruchello
Die Deichtorhallen Hamburg 
zeigen in der Sammlung Fal-
ckenberg gemeinsam mit dem 
ZKM / Karlsruhe die erste gro-
ße Retrospektive des 89-jährigen 
italienischen Künstlers Gian-
franco Baruchello in Deutsch-
land.
Deichtorhallen 
Deichtorstraße 1–2 
20059 Hamburg
14.06.–28.09.2014

Arno Schmidt
Arno Schmidt – Der Schriftstel-
ler als Landschaftsfotograf. Die 
Ausstellung stellt neu aus dem 
Bergfelder Archiv gehobene 
Bildschätze in den Kontext der 
bereits veröffentlichten Foto-
grafien.
Altonaer Museum
Baron-Voght-Straße 50
22609 Hamburg
26.02.–14.09.2014

Stückgut und Container
In der Ladeluke 2 wird auf 11 
großen Schautafeln mit viel 
historischem und aktuellem 
Bildmaterial sowie erläutern-
den Texten die Geschichte des 
seemäßigen Güterverkehrs von 
1960 bis heute verständlich und 
anschaulich dokumentiert. 
Cap San Diego, Ladeluke 2
Überseebrücke
20459 Hamburg
Dauerausstellung

Unsichtbare Dinge
Typisch chinesisch. Typisch 
deutsch. Die Ausstellung rich-
tet unsere Aufmerksamkeit auf 
das, womit wir uns in unserem 
Alltag so selbstverständlich 
umgeben, dass wir es überhaupt 
nicht mehr wahrnehmen. Erst 
durch den Spiegel, den uns eine 
andere Kultur vorhält, erkennen 
wir Eigentümlichkeiten unserer 
Kultur.
Museum für Völkerkunde 
Hamburg
Rothenbaumchaussee 64
20148 Hamburg
18.05.–23.11.2014

Kinderolymp
Wo kommt unser Essen her und 
wie wird es hergestellt? Wie es-
sen wir heute und wie haben un-
sere Eltern und Großeltern als 
Kinder gegessen? Um diese und 
weitere Fragen geht es in der 
Ausstellung „Wer bist Du? Was 
isst Du?“ im KINDEROLYMP 
des Altonaer Museums.
Altonaer Museum
Baron-Voght-Straße 50
22609 Hamburg
21.05.2014–30.08.2015

Ein Koffer voller Hoffnung
Von 1834 bis 1920 verließen 
über fünf Millionen Menschen 
aus ganz Europa über Hamburg 
ihre Heimat. Ob aus sozialen, 
ökonomischen oder Gründen 
religiöser und politischer Ver-
folgung – für sie alle begann hier 
ein neues Kapitel ihrer Lebens-
geschichte.
Cap San Diego, Ladeluke 4 und 5
Überseebrücke, 20459 Hamburg
Dauerausstellung

Loïc Bréard
Ägypten – Im Spiegel der Zeit-
losigkeit: Eine Fotoausstellung 
von Loïc Bréard. Nach dem 
Studium der Malerei und Bild-
hauerei arbeitete er als selbstän-
diger Stylist für namhafte Foto-
grafen wie Jeanloup Sieff, Guy 
Bourdin, Helmut Newton, Bill 
King, Albert Watson, Jacques 
Olivar, Paolo Roversi und Oli-
ver Toscani.
HELIOS ENDO – Privatklinik
Holstenstraße 2
22767 Hamburg
26.06.2014–28.01.2015
täglich 10–18 Uhr

Umweltschutz
Aktuelle Kampagnen, errun-
gene Erfolge und spektakuläre 
Aktionen – all das können Be-
sucher entdecken, wenn sie das 
Foyer der Greenpeace-Zentrale 
betreten.
Greenpeace e. V.
Hongkongstraße 10
20457 Hamburg
Dauerausstellung

Freiräume
Der Verein Ateliers für Kunst 
bietet zehn Hamburger Künst-
lerInnen eine Plattform, sich zu 

dem Thema Raum/Freiraum 
künstlerisch auszudrücken.
AfdK e. V 
in der ON-OFF Gallery
Osakaallee 16, 20457 Hamburg
04.–06.07.2014, 12–20 Uhr

Diamonds and Pearls
Zu sehen sind einzelne Titel jun-
ger Künstlerinnen und Künst-
ler, ein Album, eine Schmuck-
kiste. Die Bildhauerklasse von 
Ayse Erkmen aus Münster in 
der Galerie.
Evelyn Drewes | Galerie
Burchardstraße 14
20095 Hamburg
04.07.–16.08.2014

Die große Überfahrt
Die Künstlerinnengruppe Kx07: 
gesellschaft für sonst was und 
über see zeigt Installationen, 
Malerei/Holzschnitt und Ob-
jekte.
Cap San Diego, Luke 1 und 2
Überseebrücke, 20459 Hamburg
25.07.–31.08.2014, 10–18 Uhr

Visualleader 2014
Seit über 20 Jahren zeichnet  
die LeadAcademy herausragende 
Leistungen der Medien,- Foto-
grafie- und Werbebranche mit 
den LeadAwards aus. Die prä-
mierten Arbeiten werden jähr-
lich im Haus der Photographie 
der Deichtorhallen auf rund 
1.000 Quadratmeter vorgestellt 
und sind mit über 30.000 Besu-
chern die größte Schau dieser 
Art in Europa. 
Deichtorhallen 
im Haus der Photographie
Deichtorstraße 1–2 
20059 Hamburg
26.07.–05.10.2014

Lesungen

Wechselbad
„Vorne fallen die Tore“. Ein 
Abend mit Rainer Moritz über 
Fußball und Literatur.
Projekt Wechselbad
Osakaallee 6–8, 20457 Hamburg
07.07.2014, 20 Uhr

Lange Kriminacht
„Mörderische Urlaubsgrüße“. 
Lesung mit Eva Almstädt, Mo-
nika Buttler, Tatjana Kruse und 
Jobst Schlennstedt. 
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
11.07.2014, 19:30 Uhr

Führungen

Die Speicherstadt
Tradition und Wandel: zur Ge-
schichte und zur aktuellen Ent-
wicklung der Speicherstadt.
im Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
samstags, 15 Uhr
sonntags, 11 Uhr

Sinnes-Streifzug Hamburg
Toll geeignet für Kinder: 
90-minütiger Sinnes-Spazier-
gang durch Speicherstadt und 
HafenCity. Informationen tele-
fonisch unter 040-55 89 90 24.
Bushaltestelle „Auf dem San-
de“, neben altem Zollhäuschen, 
20457 Hamburg
05., 06., 13., 19., 20., 26. 
und 27.07.2014, 14 Uhr 
und 21.07.2014, 11 Uhr

Entdeckertour für Kinder
Mit Kindern die Speicherstadt 
entdecken. Eine spannende 
Führung für Kinder von 6 bis 
12 Jahren in Begleitung Er-
wachsener. 
im Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
13., 20. und 27.07.2014
10:30 Uhr

EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4-10, HafenCity Hamburg, Telefon 040 / 30 38 26 06

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 bis 21 Uhr,
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker

Parken: Tiefgarage 
Überseeallee,
ab Einkauf 30 Euro 
1/2 Std. frei

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung

Wenn Männer 
kochen, heißt 

das grillen!

Frische Lebensmittel 
und noch viel mehr auf 
1540 qm:  Kommen Sie 
vorbei, bei uns fi nden 
Sie alles, was Sie für Ihre 
Grillparty brauchen. Von 
der Serviette übers Grill-
besteck bis hin zu feinen 
exotischen Gewürzen ...

Und natürlich gibt‘s 
Wein, Champagner, 
Sekt, Bier und alko-
holfreie Getränke ... in 
einer großen Auswahl.
Schauen Sie mal rein, 
Sie werden bestimmt 
begeistert sein ...

Die Grill-Saison ist eröffnet! Vom Grill über Kohle
bis zu Fleisch, Würstchen, Gemüse und Salat...

bei EDEKA Böcker – Mo. bis Sa. bis 21 Uhr

 HafenCity_Zeitung_04_2013_Grillen_RZ_ok.indd   1 21.03.13   15:14
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lichen
Glück-

wunsch!

Sweet and spicy
Im Spicy’s Gewürzmuseum 
erfahren Sie bei einem aroma-
tischen Zimtkaffee Faszinieren-
des aus der Welt der Gewürze. 
Gemeinsam geht es entlang der 
Fleete zum Chocoversum. Zum 
Schluss kann jeder eine eige-
ne Tafel Schokolade kreieren. 
Treffpunkt: Spicy’s Gewürzmu-
seum, Am Sandtorkai 34.
Chocoversum
Meßberg 1, 20059 Hamburg
18.07.2014, 17–20 Uhr

Marinegeschichte
Das Internationale Maritime 
Museum Hamburg beherbergt 
eine der wohl umfangreichsten 
Sammlungen zur Marinege-
schichte weltweit. Erfahren Sie, 
wie man zu Zeiten Horatio Nel-
sons auf See kämpfte, was sich 
hinter dem Begriff Jeune Ecole 
verbirgt oder was man unter dem 
Dreadnought-Sprung versteht.
Internationales Maritimes 
Museum Hamburg
Kaispeicher B
Koreastraße 1, 20457 Hamburg
25.07.2014, 14 Uhr

Choco-Genuss pur
Der Genuss-Abend beginnt mit 
einer 90-minütigen Erlebnis-
Führung. Dabei sind alle Sin-
ne gefragt und Probieren er-
wünscht! Anschließend werden 
Sie im Restaurant slowman mit 
einem chocoladigen Aperitif 
begrüßt. Freuen Sie sich auf ein 
3-Gang-Menü der besonderen 
Art!
Chocoversum
Meßberg 1, 20059 Hamburg
31.07.2014, 18 Uhr

Hamburger Stadtgeflüster
Mit dem Hamburger Stadt-
geflüster durch das nächtliche 
Hamburg wandern – und eine 
Reise in die Vergangenheit un-
ternehmen!

Hamburger Stadtgeflüster
Treffpunkt: Rückseite der 
St. Michaelis-Kirche, Englische
Planke 1, 20459 Hamburg
04., 05., 11. und 12.07.2014,
21 Uhr und 18., 19., 25. und
26.07.2014, 20:30 Uhr und 
27.07.2014, 16 Uhr

Theater

Alle Achtung
Die neue Comedyshow „Alle 
Achtung, das Polizeistudio live“ 
mit Dirk Bielefeldt wird die 
Lachmuskeln kitzeln.
Elbarkaden Lounge
Hongkongstraße 2–4
20457 Hamburg
05.06.–11.07.2014

KinderMitMachStück
Kinderferienprogramm an 
Bord: Capt’n Diego und die was-
serwilde Reise zum Zuckerhut.
Cap San Diego, Luke 4
Überseebrücke, 20459 Hamburg
01., 2., 3., 15., 17., 22. und
24.07.2014, 10:30 Uhr 
20. und 27.07.2014, 11 Uhr und 
16. und 23.07.2014, 15 Uhr

Der Hundertjährige, ...
... der aus dem Fenster Stieg und 
verschwand. Jonas Jonasson er-
zählt die Geschichte einer ur-
komischen Flucht und zugleich 
die irrwitzige Lebensgeschichte 
eines eigensinnigen Mannes. 
Altonaer Theater
Museumsstraße 17
22765 Hamburg
01.–06.07.2014, 19 Uhr

Orontea
Die jungen Sängerinnen und 
Sänger des Internationalen 
Opernstudios bringen eine der 
erfolgreichsten Opern des 17. 
Jahrhunderts auf die Bühne: 
„Orontea“ von Antonio Cesti, 

ein frühbarockes Verwirrspiel 
um die Liebe. 
Hamburger Staatsoper –
Großes Haus
Große Theaterstraße 25
20354 Hamburg
05.07.2014, 18 Uhr, 07., 08., 10. 
und 13.07.2014, 19 Uhr

Verkostungen

Kaffeeverkostung
Erlebnis Kaffee: Handel, Kon-
sum und Röstung. Katja Nicklaus 
stellt Kaffee und Röstungen vor.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
05.07.2014, 14 Uhr

Teeverkostung
Grüne, weiße und schwarze 
Tees: Henning Schmidt führt 
durch die faszinierende Teewelt.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
20457 Hamburg
12.07.2014, 13:30 und 16 Uhr

Allgemein

altonale 16
Das Hamburger Kulturfestival. 
Freuen Sie sich auf kulturelle Ta-
felrunden, schwebende Traum-
fallen, geheimnisvolle Schnapp-
schüsse und die (Wieder-)
Entdeckung lokaler Künstler.
altonale 16
Verschiedene Veranstaltungs- 
orte in Altona und Umgebung
20.06.–06.07.2014

Der.Die.Sein-Markt
Die Hamburger Designszene 
bietet ihre einzigartigen Pro-
dukte wieder zum Verkauf an.
Unilever-Haus
Strandkai 1, 20457 Hamburg

05., 12., 19. und 26.06.2014
11–18 Uhr

St. Pauli Nachtmarkt
Wochenmarkt mit Biergarten 
und Livemusik.
St. Pauli Nachtmarkt
Spielbudenplatz 22
20359 Hamburg
mittwochs, 16–23 Uhr

Nachbarn

Tapas-Abend
Jeweils am erste Freitag im Mo-
nat gilt in Nissis Kunstkantine 
„Tapas, Wein und gute Kunst“. 
Nissis Kunstkantine
Am Dalmannkai 6
20457 Hamburg
04.07.2014, 20 Uhr

HafenCity Treff
HafenCity-Anwohner und Inte-
ressierte treffen sich zum locke-
ren Themenaustausch.
Surfkitchen
Hongkongstraße 2–4
Elbarkaden, 20457 Hamburg
09.07.2014

Kirche

Orgelsommer
Hamburger Orgelsommer in 
St. Jacobi. Wechselnde Künst-
ler spielen regelmäßig klassische 
Werke.
Hauptkirche St. Jacobi
Jakobikirchhof 22
20095 Hamburg
dienstags, 20 Uhr

Zappa spielt für Bach
Als Benefizkonzert spielen sechs 
Musiker in zwei Bands („The 
String Trash Project“ und The 
American-European Mothers of 
Music“) Musik von Bach, Schu-

bert, Satie, Hendrix, Miles Da-
vis und Frank Zappa. 
St. Katharinen
Katharinenkirchhof 1
20457 Hamburg
16.07.2014, 20 Uhr

Klub Q
Kreativklub für Kunst, Unter-
haltung und Lebensfragen. 
St. Petri
Bei der Petrikirche 2
20095 Hamburg
montags, 19 Uhr

Sport

Feldenkraiskurs
Lernen Sie mit der Feldenkra-
ismethode Ihre eigenen Bewe-
gungsgewohnheiten kennen. 
Einstieg jederzeit möglich. An-
meldung unter 040-34 85 95 04.
Katharinenschule
Dalmannkai 18, 20457 Hamburg
montags, 18:30–19:45 Uhr

Indira Yoga
Entspannen, durchatmen und 
Energie tanken mit klassischen 
Hatha-Yoga-Kursen.
Das Institut, Reimerstwiete 11
montags, 18:30–20 Uhr
dienstags und donnerstags,
19–20:30 Uhr

Bootcamp
Ganzkörper-Workout-Training 
bei jedem Wetter.
Vasco-Da-Gama-Platz, am Bas-
ketballplatz, Informationen un-
ter Tel.: 0151-54 67 99 51

Yoga für alle
Nachbarschaftlicher Yogakurs, 
sowohl „After Work“ als auch 
für die Generation 55+.
In den Räumen der Martha Stif-
tung, Am Kaiserkai 44
20457 Hamburg
dienstags, zurzeit 19:30–21 Uhr

Schiffe

MS Deutschland
Schiffsterminal HafenCity
01.07.2014, 7 Uhr und 
17.07.2014, 8 Uhr

AIDAluna
Schiffsterminal Altona
04., 14. und 24.07.2014, 
8 Uhr

AIDAstella
Schiffsterminal Altona
05.07.2014, 6:30 Uhr
O’Swaldkai
19.07.2014, 6:30 Uhr

Costa Mediterranea
Schiffsterminal Altona
06., 17. und 28.07.2014, 8 Uhr

MSC Magnifica
Schiffsterminal Altona
08. und 19.07.2014, 10:30 Uhr

Mein Schiff 1
Schiffsterminal HafenCity
10. und 21.07.2014, 6:30 Uhr 

Amadea
Schiffsterminal HafenCity
11. und 29.07.2014, 9 Uhr

AIDAsol
Schiffsterminal HafenCity
12.07.2014, 8 Uhr
Schiffsterminal Altona
26.07.2014, 8 Uhr

MS Europa
Schiffsterminal HafenCity
13.07.2014, 6 Uhr

Queen Mary 2
Schiffsterminal HafenCity
15.07.2014, 7 Uhr und 19.07.2014, 
9:30 Uhr

Alle Angaben ohne Gewähr

 „Wenn ich träume, sterbe 
ich“, sagt d’Artagnon. Und: 
„das Herz ist sowieso überbe-
wertet“, bevor er, von einem 
Dolchstoß ins Herz getrof-
fen, auf der Bühne zusam-
menbricht. Ein ganz starkes 
Intro, untermalt vom dump-
fen Klang der Trommeln. 
Am 5. Juni war Premiere im 
Zelt des Thalia Theaters am 
Strandkai: draußen stürmt es, 
drinnen auch – vor Applaus. 
„Die drei Musketiere“, in der 
Fassung des 2013 verstorbenen 
großartigen französischen Re-
gisseurs Jerome Savary, passt 
perfekt in ein rustikales Zelt 
auf einen mit Sägespänen prä-
parierten Boden. 
60 Rollen werden von 11 Schau-
spielern gespielt, die auf der 
Bühne brillieren. Die Frauen-
rollen werden von Männern ge-
spielt, die Frauen übernehmen 

die Männerrollen; das ist vor 
allem deshalb interessant, weil 
dies gar nicht ins Gewicht fällt; 
es geht um die vielfältigen Fi-
guren, die interpretiert werden, 
und es ist egal, ob diese weiblich 
oder männlich sind. Sebastian 
Zimmler ist eine perfekte Mi-
lady de Winter: kalt und kokett, 
und der Schauspieler sieht au-
ßerdem wunderschön im langen 
roten Kleid aus, auf der Schul-
ter die eingebrannte Lilie, dem 
Zeichen der Diebe und Verrä-
ter. Victoria Trauttmansdorff 
gibt einen arroganten, über-
heblichen Richelieu und einen 
verliebten und aufgelösten Bu-
ckinham – das ist großes Kino –  
pardon! – großes Theater. In 
der Hauptrolle des d’Artagnon 
ist Marie Löcker zu sehen, wild, 
enthusiastisch, verliebt, und 
auch verletzlich. 
Es gibt tolle Kostüme, perfekt 

einstudierte Degen-
duelle, viele witzi-
ge Szenen, Chöre, 
Trommeln und einen 
Spielmann, der die 
Geschichte der Mus-
ketiere mit Gitar-
renmusik unterlegt. 
Mehr geht nicht.
Das Premierenpubli-
kum ist begeistert –  
und das zu Recht: Ei-
ner für alle, alle für 
Einen! n af

Ein Hoch auf 
die Musketiere!
Auf dem Strandkai gibt es Duelle

Im Thalia-Theater im Zelt (Foto: AF)

Seenotretter gestern ... und heute (Fotos: Ballinstadt)

 Der Rettungsdienst der Deut-
schen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger (DGzRS) hat 
eine spannende Geschichte zu 
erzählen. Seit der Gründung im 
Jahre 1865 verdanken ihm un-
zählige Menschen ihr Leben. 
Großformatige Fotos, beeindru-
ckende Schiffsmodelle, realisti-
sche Dioramen und spannende 
Filme zeigen nun die gefährliche 
Arbeit des DGzRS hautnah. Die 
Sonderausstellung ist vom 10. 
Juli bis 31. August 2014 im Foyer 
(Haus 1) des Auswanderermuse-
ums BallinStadt zu sehen. Die 
Sonderausstellung informiert 
über die vielfältigen humanitären 
Aufgaben der Deutschen Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchi-
ger (DGzRS). Großformatige 
Fotos, hochwertige Schiffsmo-
delle, Texttafeln und Original-
Exponate machen den Einsatz 
und die Erfolge der DGzRS an 

der Deutschen Nord- und Ost-
seeküste lebendig. Neben realis-
tischen Dioramen und spannen-
den Filmen aus Vergangenheit 
und Gegenwart werden original 
historische Rettungsgeräte wie 
Raketenapparat, Hosenboje oder 
Leinenkiste aus der Gründerzeit 
gezeigt. Die Ausstellung wird 
mit eindrucksvollen Bildern des 
Hamburger Fotografen Peter 
Neumann bereichert, der einer 
der weltbesten Yachtfotografen 
ist. Nicht nur zum Thema Aus-
wanderung steht die Ausstellung 
in enger Verbindung, haben 
doch viele in Seenot geratene 
Auswanderer auch Hilfe durch 
die Seenotretter erfahren. Auch 
der Bezug zur Stadt Hamburg 
wird im Rahmen der Ausstellung 
deutlich: Gewürdigt wird das 
bürgerschaftliche Engagement 
für die Arbeit der Seenotretter 
am Beispiel von Maria Elisabeth 

Heerlein, einer Bürgerin aus 
Hamburg. Nach dem Tod ihres 
Mannes, August Heerlein, ver-
anlasste Maria Elisabeth Heerlein 
die Anschaffung eines Rettungs-
bootes im Jahr 1878. Auf Wunsch 
der Spenderin sollte das Boot auf 
einer der Elbstationen zum Ein-
satz kommen und zum Andenken 
an ihren verstorbenen Ehemann 
den Namen AUGUST HEER-
LEIN tragen. Heute unterhält die 
Heerlein- und Zindler-Stiftung 
eine Wohnanlage mit über 100 
Wohneinheiten zur Selbstversor-
gung und auf dem gleichen Ge-
lände ein Alten- und Pflegeheim 
in Hamburg St. Georg. n

Die Sonderausstellung ist 
vom 10. Juli bis 31. August 
2014 im Foyer (Haus 1) 
des Auswanderermuseums 
BallinStadt zu sehen, 
täglich von 10 bis 17 Uhr. 

Sonderausstellung  
in der Ballinstadt
Die Seenotretter: Über Bürgersinn und Bürgermut in Hamburg 

Farmer Regel

Nr. 14

 Wir bringen frisches Obst, Gemüse und vieles Gutes mehr 

aus der HafenCity direkt zu Ihnen. Handverlesen und am 

  liebsten von unseren Partnern aus der Region.

Leckere
Grüße aus der
Nachbarschaft !

 Einfach nach Hause und ins Büro bestellen:

040226 226 330
 Oder online auf city-farming.de

Frisch, gesund & lecker.
 Was anderes kommt
 uns nicht in die Kiste!

AZ_245x170_SP_CF_HafenCity_Regel_Nr14_RZ.indd   1 19.07.11   19:41

KOMM DOCH MAL 
AUF‘N‘ KAFFEE VORBEI.

KEHRWIEDER 5  20457 HAMBURG

OBJEKT 
SCHMUCK

AUS GLAS

EXKLUSIV

In unserer Sommerausstellung zeigen wir ab dem 6. Juli Glasschmuck & Glasobjekte  

der Künstlerin Markéta Šílená und Glasschmuck des Künstlers Svatopluk Kasalý. 

GLASGALERIE STÖLTING - ZEITGENÖSSISCHE TSCHECHISCHE GLASKUNST 

AM SANDTORPARK 14 - 20457 HAMBURG - FACEBOOK.GLASSART.DE  

DONNERTAG BIS SONNTAG VON 14:00 BIS 19:00 UHR - 040 325 308 33
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Kurz vor Mitternacht auf der 
Mein Schiff 3. Ein Mann im 
weißen Anzug nähert sich dem 
großen Globus auf Deck 4. Vor 
gut sechs Stunden hat die be-
zaubernde Helene Fischer das 
neue Kreuzfahrtschiff der TUI 
Cruises getauft – schwebend an 
einem Ballon.
Die Champagnerflasche zer-
schellte an der Bordwand. Die 
Taufgäste auf der Tribüne ju-
belten. Der Mann im weißen 

Anzug, der gerade seine Hände 
auf den Pazifischen Ozean legt, 
gehört zu den geladenen Gästen. 
Er könnte jetzt auf dem Pool-
deck stehen, er könnte an einer 
der Bars einen weiteren Cocktail 
trinken, oder einfach nur seinen 
Blick auf den Hamburger Hafen 
richten. Doch er taucht ein in die 
Welt der Meere. Bewegt die Welt 
mit seinen Händen und staunt. 
Auf der riesigen Monitorwand 
vor ihm öffnet sich ein Fenster: 

Der Mariannengraben, 11.034 
Metern tief, die tiefste Stelle, die 
je im Ozean gemessen wurde. 
Der „Flug“ durch den Tiefsee-
graben, animiert von Meeres-
forschern des Bremer „Marum“, 
dauert nur wenige Sekunden und 
doch zaubert er ein Lächeln auf 
das Gesicht des Mannes. Er ist 
wieder Kind, „fliegt“ durch die 
Meere, dreht den Globus, findet 
Wale, Korallenriffe, Wracks und 
weitere Tiefseegräben.

„Atemlos durch die Nacht“, 
sang Helene Fischer zur Taufe. 
„Diamant trifft Perle“, so das 
Motto des Abends. Den „Dia-
manten“ hat Kreuzfahrtvisio-
när Richard J. Vogel mit seiner 
Crew geschliffen. Ein Klang-
haus für klassische Konzerte hat 
er den Passagieren geschenkt 
und das weltweit erste mariti-
me Museum auf hoher See. Der 
Mann im weißen Anzug weiß 
vermutlich nicht, wie viel Mut 
zu solchen Entscheidungen ge-
hört. Er begibt sich gerade auf 
die Spuren des Weltumseglers 
Ferdinand Magellan und lässt 
sich schließlich von den Mee-
resströmungen einmal um den 
Globus führen.
Nicht nur auf dem Meer unter-
wegs sein, sondern auch erle-
ben, was das Meer im Innersten 
bewegt. Das „Meerleben“ auf 
der Mein Schiff 3 bietet beides –  
die Geschichte der Schifffahrt 
und die moderne Meeresfor-
schung. Entstanden ist das 
Museum in enger Kooperation 
mit dem Internationalen Mari-
timen Museum und dem Kon-
sortium Deutsche Meeresfor-
schung. Wertvolle Schätze aus 
der Sammlung von Museums-
gründer und Stifter Prof. Peter 
Tamm sind auf dem Kreuzfahrt-
schiff jetzt auf Seereise. 
Auf dem Pooldeck singt Lotto 
King Karl. Die Taufgäste fei-
ern. Der Mann im weißen An-
zug taucht in die Tiefe bis zum 
Meeresgrund, wo „schwarzer 
Rauch“ aus bizarren Gesteins-

formationen steigt: „Black Smo-
ker“, Quellen des Lebens in der 
Tiefsee. Drei Stücke eines Black 
Smokers, die der Tauchroboter 
„Marum-Quest 4000“ bei einer 
Expedition bergen konnte, ste-
hen in einer Vitrine wie kostba-
re Schmuckstücke. Daneben ein 

Gleiter des Kieler „Geomar“, 
der als autonomes Unterwasser-
fahrzeug Daten im Ozean er-
hebt und sie über tausende von 
Kilometern via Satellit auf die 
heimischen Rechner der Mee-
resforscher sendet.
Kapitäne und Meeresforscher 
berichten in Logbüchern von 
ihren Erfahrungen auf See. For-

Von der Sehnsucht, das Meer zu erleben
Schätze aus dem Kaispeicher B jetzt auf Seereise mit der Mein Schiff 3

schungsschiffe und die wichtigs-
ten wissenschaftlichen Geräte 
können auf einem interaktiven 
Tisch aufgerufen sowie Expedi-
tionen verfolgt werden, und in 
speziellen „Sonic Chairs“ kann 
jeder Gast auch dem „Klang des 
Meeres“ lauschen.
Sie liebe das Meer, sagt Hele-
ne Fischer in einem Interview 
zur Taufe. Das Meer sei für sie 
immer auch ein Sehnsuchtsort. 
„Das Meer zwingt uns, anders 
zu denken und zu handeln“, so 
Elisabeth Mann Borgese, jüngste 
Tochter des Schriftstellers Tho-
mas Mann, die als Professorin 
für Seerecht in Halifax arbeitete 
und zu den Gründungsmitglie-
dern des Club of Rome gehörte. 
Sehnsucht wecken und stillen, 
anders denken und anders han-
deln – das mag vielleicht das 
Erfolgsgeheimnis von Richard 
J. Vogel sein, der mit der Mein 
Schiff 3“ mehr als nur einen Di-
amanten geschliffen hat. n

Faszination 
Tiefsee

Blick in das weltweit erste maritime Museum auf See: Ein interaktiver Globus empfängt 
die Passagiere im „Meerleben“. (Foto: vdL)

„Mein Schiff 3“-Taufe: Kapitän Kjell Holm, Helene Fischer 
und Richard J. Vogel. (Foto: vdL)
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Kartenbestellung: Tel. 040-369 62 37

T h e a T e r  i n  de r  S p e ic h e r S T a d T

25. Juli bis 24. August 2014
jeweils freitags, samstags und sonntags und zusätzlich am 31. Juli und 7. August

Der Hamburger  
Jedermann
von Michael Batz
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